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für Halle und den Saalkreis, die
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Bekanntmachung
betreffend des am I. J nachmittags 3 Uhr
im „Kühlen Brunnen“ (Jnh.: Ed. Hofmeiſter) abzu

Kreistages
der ſozialdemokratiſchen Partei in Halle

und dem Saalkreis.

Parteigenoſſen und Genoſſinnen!

Zur Wahl der Delegierten empfehle ich Euch, da, wo es
angängig iſt, öffentliche Volksverſammlungen ſtattfindenlaſſen. Wo die Umſtände nicht dermaßen ſind, daß ſorde

Berſammlungen ſtattfinden können, tretet
S r zuſammen und beſtimmt einen o

s zur Vertretung Eures Ortes auf dem Kreistag. Jn
ten, wo nur einzelne Parteigeroſſen wohnen, ſind dieſelben

ine Beſprech-
er zwei Dele-

w hiermit eingeladen. Sollten in dieſen Angelegenheiten die Partei

ommen, irgend eines Ortes noch im Unklaren ſein, ſo erſuche
ich dieſelben, ſich bei mir zu melden, damit die Agitations-

dahin ſenden kann, der für die uötige Belehrung ſorgt.

um nicht mit dem Vereinsgeſetz in Kolliſion zu

Die Fahrkoſten für die Delegierten zum Kreistag werden
eVerlangen gern v

ndlungen des Kreistages werden öffentlichc cher Parteigenoſſe und jede Genoſſin el

ich beſonders die Genoſſen vom Lande auf
e. Zur Debatte und Abſtimmung haben aller

erten, die Agitations- Kommiſſion und die

t u

nur
Preß Kommiſſion ein Recht; jedoch kann auf Beſchluß des a tt giert ein Tel der Petitionen wird als „ungeeignet“Zrei abgelehnt, ein anderer durch le estages event. einzelnen Parteigenoſſen; die nicht
ſind, das Wort erteilt werden, wenn es für die Verhand
lungen des Kreistages von Vorteil erſcheint.

Die Verhandlungen beginnen pünktlich und erſuche ich die
gehn rechtzeitig eir zutreffen und ſich zur Präſenzliſte zu
melden.

Genvoſſen! Jch mache es Euch als zielbewußte Mitſtreiter
an dem Kampfe für die Befreiung des ſchmachtenden Proletariats an den Feſſeln des Kapitalismus und der Unter

drückung zur Pflicht, dafür zu ſorgen, daß möglichſt jeder
Ort des Saalkreiſes vertreten iſt, um mit zu arbeiten an dem
Feldzugeplan gegen unſere Geguer!

Die Parteigenoſſen vom Lande

Ken ein ewas Wien Proletariern zum Nutzen, zur Ehre gereicht!

och die internationale Sozialdemokrätiel
Die Agitations- Kommiſſion.

J. A.: Alfred Jähnig (als Vertrauensmann),
p. Adr. GenoſſenſchaftsBuchdruckerei, Halle S.

T.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(In ueuer vom Berfafſer bewirkter Bearbeitung.)

Nachdruck verboten.)

„Verluſte kaum zu befürchten denn eine Genoſſenft z in eiſeligen Leidenſchaften und Liebhabereien,

e die Privatunteruehmer, ſie ſpekuliert auch nicht, kann und
darf nicht ſpekulieren, ſie unterliegt keinen zuſälligen Auf
löſungen, keinen Privatereigniſſen, ſie kann nur Mitglieder

verlieren die ſofort durch Neueintretende erſetzt n und
die Neuen wie die Alten lgen dasſelbe Geſchäftsprinzip.HuUnd fürchten Sie nicht, a eines Tages Anarchie unter

en eintreten könnter P d von Hohenhauſen, was perſtehen Sie
„Anarchie“A. in welchem niemand mehr

was ihmn e.ebt. tTeExzellenz, ſolch eine Anarchie war nur möglich, wenn zue a W Regierung ſamt den Zuſtänden, die
e geſchaffen, durch ein empörtes Volk und durch eine plötz

liche That über den Haufen geworfen wurden, ohne daß ſich
die Empörten vorher über eine neue beſſere Organiſation

inigt hatten. Jm. übrigen bedeutet das Wort Anarchie
nur einen ſtaatlichen Zuſtand, in welchem es niemandem er
laubt iſt, die perſönliche Freiheit der Staatsbürger weiter
einzuſchrägken, als es das klar d nachweisbareRecht anderer Staatsbürger notwen h

t wiſſen Sie We hierüber ſehr iele Meinungs

erenzen entſtehen würden em e hen aber das Heilmittel liegt in der

der
die achtbare

2

müſſen mit denen der Stadt
Schulter an Schulter um ihr Recht, um die politiſche Macht,

den Sturz des Kapitalismus kämpfen! Nur ſo, wenn der
itlicher iſt, kann etwas geſchaffen werden,

tariat einen höheren politi

hs
Offtzielles ſozialdemokratiſches Organ
Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.
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Zuſertiensgedätz r 3
beträgt für die b geſpaltene
Detitzeile oder deren Raum

16 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 A.

Jnſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 6585.

Motto: Für Wahrheit und Recht.
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3000 Petitionen.
Jn der neuen Seſſion gingen bisher dem deutſchen

stage mehr als 3000 Petitionen zu, während am Schluſſe
abgelaufenen Seſſion die eingereichten Petitionen

Höhe der Ziffer 68 980 erklommen. Darunter
r r h über 20 000 Jeſuniten-Petitionen mit weit

Unterſchriften.S unter Umſtänden die Petitionskommiſſion des

n a nicht über Mangel an Arbeit zu klagen Urſache
Kommiſ beſteht aus 28 Mitgliedern,

ihre Vorſitzenden ſind die eordneten Büſing und
v. GlIys ihre führer v. Jag ow, Grafv. auf a, Pieſchel, v. Reibnitz und Rimpau;
von den Sozialdemokraten ihr die Abgeordneten
Geyer Leipzig Land, Kunert Halle Saalkreis

W enhſchen gaben P
Der bisher beim deu Reichstage ten Praxisgemäß, le die Petitidnen u Korreferenten zur

Abgabe ihres Votums zugeſandt. Dieſe geben ihr Votum
mit der Petition im Büreau des Reichstages ab, wonach
dieſelbe dem Referenten zugeſtellt wird. Sobald die Referenten
zum Vortrage bereit ſind, zeigen ſie dies dem Büreau unter
Rücklieferung der Petition an. Am Abend vor der Sitzung,

und

in welcher ſie auf der Tagesordnung ſteht, geht ſie dem
Referenten wieder zu. Falls die Referenten die Zuziehung
eines Bundeskommiſſars zur Beratung der betreffenden Peti

tionen wünſchen, haben ſie ſolches bei ihrem Votum zu be
merken, und zwar unter Angabe der Punkte, über welche Aus
kanft gewünſcht wird.

Jn Nr. 287 fragt der „Vorwärts“ Was wird aus den
Petitionen

Die Antwort darauf iſt nicht gerade ſehr erbaulich. Denn
r Beratung

Uebergang zur Tagesordnung
erledigt, ein dritter dem Reichskanzler als Material, zur
Kenntyisnahme, zur Erwägung oder Berückſichtigung über
win, ein weiterer kommt vor das Plenum des Hauſes und
wird für vder gegen die Petenten entſchieden, während der
letzte, nicht aber kleinſte Teil „hängen“ bleibt, d. h. bei Schluß
der Seſſion in den Papierkorb wandert.

Jede nicht im Sinne des Petenten erledigte Petition kann
ſelbſtredend bei nächſtbeſter Gelegenheit von neuem eingebracht
werden. VBemerkenswert iſt es dabei, daß die Unterſchriften
von 15 Abgeordneten geſchäftsordnungsmäßig genügen, eine

heit für die Plenarſitzung reif zu machen das giltna u euch für Petitionen.

Das iſt ganz gut, aber beſſer wäre es doch, das deutſche
Volk petitionierte nicht ſo endlos, ſondern forderte kurz und
bündig und gleichzeitig ſo laut und ſo energiſch, daß ihm ſein
Recht gewährt würde.

Eine ſiegreich verlaufende Reichstagswahl hat für das Prole-
en und moraliſchen Wert als die

Eingabe von 100 000 Petitionen, die an den Reichskanzler
zur „Berückſichtigung“ gehen. z

Nichtsd ſtoweniger haben die Petitionen einen gewiſſen Wert,

direkten Geſetzgebung durch das Volk ſelbſt, und auch dieſe
Geſetzgebung muß Schranken finden an den garantierten
Rechten der einzelnen Staatsbürger und deren Gemeinden.“

„Jch möchte jetzt gern noch etwas von Jhren Anſichten
über die Vorteile der genoſſenſchaftlichen Arbeit hören.“

„Jn den Genoſſenſchaften werden Arbeiter herangezogen,
die untereinander ſelbſt Ordnung und Zucht halten. An
Stelle der abſcheulichen Anarchie der Konkurrenz, durch welche
jährlich Millionen von erarbeiteten Werten unbrauchbar ge-
macht und ewige Kriſen erzeugt werden, tritt ein vernünftiges
Verhältnis zwiſchen dem, was gebraucht, und dem, was er
zeugt wird, ein; ſtatt gegenſeitiger Uebervorteilung, Ueber
rumpelung, wenn nicht gar Beſchwindelung: beſonnenes,
re Handeln. Sie haben es erfahren, in welche Lage
ſelbſt gerät, x eine a re g. ihn heran
tritt. Das Kapital zi i it tritt ein,jeder legt die Hand r Spiel welches er unter dem

Schutze des Staates erworben, vor allen Dingen aber cuf
das Tauſchmittel, das bare Geld, und flüchtet es wohl gar
ins Ausland. Könnte ſo etwas von Genoſſenſchaften er
wartet werden, die ſich eins mit dem Lande fühlen

Sie haben, Herr Doktor, mir ſo vieles zu hören gegeben,
was der reiflichen Ueberlegung bedarf, daß meine unfreiwillig
erlangte Mußezeit damit voll r a wird. Eine
andere Zeit wird kommen andere Verhältniſſe werden Platz
greifen, und die liberale Klique, welche mit ihren rabuliſtiſchen
Advokaten den Seldſack an Stelle der Monarchie und ihren
idealeren Jnſtitutionen zu ſetzen bemüht iſt, muß in ihr Nichts
zurückgeführt werden. Sie können ſich verſichert halten, daßwir ba Jhrem Kampfe mit jenen Leuten nicht im Wege

werden. Se. Majeſtät glaubte den Frieden des Landes
erhalten zu können, indem ſie die vermeintlichen Vertrauens
männer des Volkes ins Miniſterium berief. Der rig muß
eines Beſſeren belehrt werden. Jch erwarte von Jhnen keiner

weil ſie die herechtigten Wünſche einzelner, ganzer Bbranchen oder Volksklaſſen zum Ausdruck zu n ſerkeen

n en gehen VBerſgriet des finden
gro Volkes beauch jetzt wieder recht wichtige und hochintereſſante ne

Auf der bunten Mufſterk c V. verzeichnet: Zulaſſungder Frauen zum Studium, Auf n des Jmpfzwanges, Jn

validenpenſionen, Einſchränkung der Gewerbefreiheit Ein
führ Befähigungenachweiſes, Beſeitigung der Sonn
tagsruhe im Handelsgewerbe, Aufhebung des Jeſuitengeſetzes,
Beibehaltung dieſes Ausnahmegeſetzes, Reviſion des Jnvalidi
täte und verſicherungsgeſetzes, Unterſuchung der rabbi
niſchen Geſetzbücher des Judentums, Bewilligung von Ent
ſchädigungen für einzelne Perſonen u. ſ. w. u. ſ. w.

Von einem wird auch die Streichung des 9 166 St. G.B.
des Gottesläſterungsparagraphen, verlangt. Die letzte der
bis zu dieſem Tage eingegangenen Petitionen rührt von einer
Soldatenwitwe aus Neiße in Oberſchleſien her. Der Mann
ertrank bei einer von dem Major unſinnig geleiteten Schwimm
übung mit ſieben Kameraden. Da das Kriegsminiſterium
der armen Frau einen abſchlägigen Beſcheid gab, wandte ſie
ſich in ihrer großen Bedrärgnis an den deutſchen Reichstag.
Der Korreferent für dieſe und eine Anzahl anderer Ange
legenheiten iſt der Abgeordnete Fritz Kunert. Wir hoffen,auf dieſen und ähnliche Fälle noch ſhiter ausführlich zurück

kommen zu können.
Auch Vorſchläge zu einer reaktionären Abänderung des

Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 liegen vor.
Ortskrankenkafſen wünſchen, daß die Koſten für Atteſte

e das Reich oder die zuſtändige Kommune abgewälzt
rden.
Eine Petition kommt von dem Vorſtand des Lehrkurſus

der Berliner Arbeiter und Arbeiterinnen zur erſten Hilfe beiUnglücksfällen. Die wollen, daß dem e desn r e des ſache dere folgende Fafſung

ege erde: e„Ueber die von den Mitgliedern zur Verhütung von Un
fällen in ihren Betrieben zu treffenden Einrichtungen, ſowie
erſten Hilfeleiſtung, unter Bedrohung der Zuwiderhandelnden
mit der Einſchätzung ihrer Betriebe in eine höhere Gefahren
Klaſſe, oder falls ſich die letzteren bereits in der höheren
Gefahren Klaſſe befinden, mit Zuſchlägen bis zum doppelten
Betrage ihrer Beiträge.“

Wegen Zurückgabe eines konfiszierten Vermögens petitioniert
dann ein Deutſcher aus Brüſſel.

Endlich reichten Dutzende von Tierſchutz Vereinen aus An
laß des Diſtanzrittes Berlin Wien Petitionen ein. Mit
vollftem Recht erwarten gegen 50000 Mitglieder ſolcher
Vereine, daß von dem Reichstage Maßnahmen getroffen wer
den, welche die Wiederkehr derartiger das öffentliche Gefühl
verletzender Tiermißhandlungen ausſchließen. Zu bedenken
bleibt dabei freilich, daß wir nicht ſo ſehr im Zeitalter der
Tier als der Menſchenſchinderei, die der Kapitalismus aus
giebig bewirkt, leben.

Man ſage nicht, daß es an Zeit fehlt, um das alles ge
bührend erledigen zu können. Nur müßte die Regierung ein

lei Mitteilungen über die Schritte, die Sie zu thun gedenken,
kann Jhnen aber auch ſelbſtverſtändlich keine Auskunft über
ſtehen was ſpäter für rätlich und möglich erachtet werden
ürfte.

Heftiges Klopfen an dem nach dem Hofe hinausſehenden
Fenſter unterbrach jetzt bie beiden. Lange eilte es zu öffnen
und kehrte nach kurzem Geflüſter mit dem Draußenſtehenden
zu ſeinem Begleiter zurück, dem er die Mitteilung machte:

„Meine Kundſchafter melden mir, daß eine ſtarke Patrouille
in unſere Straße einbiegt.“

„Haben Sie nur keine Beſorgniſſe wegen dieſer er
klärte der ehemalige Miniſterpräſident lächelnd; dieſe
deu kommt nicht unſeretwillen, ſonſt wüßte ich bereits
avon.“

n „Wie? Fellenz, Sie glauben ſich verſichert halten zu

n eDaß wir vollſtändig ungeſtört ſein werden, ſo lange ich
nicht vom Gegenteile benachrichtigt werde. Meine Polizei
iſt beſſer, als die des Dr. Raffmaus, darauf können Sie ſich
verlaſſen. Jm übrigen habe ich jetzt nur noch meine
Freude darüber auszudrücken, endlich Jhre perſönliche Be
kanntſchaft gemacht zu haben und Jhnen zu raten, wenn Sie
Urſache haben ſollten, die Stadt zu verlaſſen, dies möglichſt
noch in dieſer Nacht zu thun, da morgen mit dem Früheſien
an allen Ausgangepunkten der Stadt Polizeiſpione ſtationiert
ſein werden, um den Steckbrief, mit dem man Sie beehrt
und der bereits unter der Preſſe befindlich, an Jhrer Perſon
wir T edeſte Verfol

„Wie? ſteckbriefliche olgung g michS n en S 44 n
wundere ja, i ifen kann, auswelchem Grunde das Miniſterium ſo mit aller Gewalt zum

Kampfe treibt.“
„Weil dieſes Miniſterium nicht aus Staatsmännern, ſon



Loch zurückſtecken und mit ihren Wünſchen und Vorlagen
warten, dann könnte der Reichstag auf die Vorſchläge und
Wünſche des Volkes gründlich genug eingehen.

Jedenfalls wäre das kein Nachteil für das deutſche Volk.
Daran darf aber vorläufig nicht als Ernſtfall gedacht wer
den, weil die reaktionäre Majorität dieſes Reichstages that
ſächlich im Schlepptau der Regierung bummelt.

Mögen die arbeitenden Klaſſen des Volkes das erwägen
und für durchgreifende Abhilfe ſorgen! Sollte die Auflöſung
des Reichstages aus Anlaß der nicht bewilligten Militär
vorlage vorgenommen werden, dann winkt dazu di ſchönſte
Gelegenheit; und wir ſind überzengt, daß die Arbeiter ſich
dieſelbe nicht entgehen laſſen werden denn für ſie giebt es
auch hier nur die eine mögliche Loſung: Vorwärts!

Folitiſche Rundſchau.
Sonntagsruhe in der Jnduſtrie. Jm Auftrag des

badiſchen Miniſteriums des Jnnern war Fabrikinſpektor
Wörishoffer in Mannheim, um die Meinung von
Vertretern der Arbeiterſchaft von Fabriken, in denen Sonn
tags gearbeitet wird, darüber zu hören, wie ſie bei der in
Ausſicht ſtehenden geſetzlichen Regelung der Sonntags
ruhe beſtimmt wiſſen wollen, ob ſie alle 14 Tage 24 Stunden
Ruhe, oder alle 3 Wochen 36 Stunden Ruhe wünſchen.
Bis auf einen entſchieden ſich alle Vertreter für den letzteren
Modus. Aus dieſer Frageſtellung iſt erſichtlich, wie die
geplante Sonntagsruhe in der Jnduſtrie ausſehen wird. Sie
wird ebenfalls ſo ein halbes Ding ſein, wie die Sonntags
ruhe im Handelsgewerbe.

Das „Schleſ. Volkabl.“ erzählt folgende Geſchichte aus
dem Soldatenleben der Volksſchullehrer Zu der letzten
Erſatzreſerveübung war hier eine größere Anzahl von Volks
ſchullehrern eingezogen die, wie alle Reſerviſten, ihre Be
köſtigung aus der Mannſchaftsküche erhielten. Eines Tages
fanden ſie in ihrem Eſſen eine Maus, welche ebenfalls mit
gekocht war. Das Eſſen blieb ſelbſtverſtändlich unberührt
und auch an den folgenden Tagen brachten ſie es nicht über
ſich, zuzugreifen. Davon erhielt der Bataillonskommandeur
Kenntnis; er ließ die Enthaltſamen vor die Front treter,
einige 20 Mann, darunter auch einige Nichtlehrer. Nun
kommandierte er weiter „Alle diejenigen, welche Lehrer ſind,
treten an den rechten Flügel, damit man das ſchlechte Ele
ment gleich wieder herauskennt!“ Hierauf erfolgte von ſeiten
des Vorgeſetzten etwa folgende Anrede: „Jch werde Euch
ſagen, was Euch bewegt, nicht mehr aus der Mannſchafts
küche zu eſſen, das iſt der Zeitgeiſt, der in Euch ſteckt: „die
Demokratie“, denn Jhr ſeid die Träger der Demokratie,
und Jhr verbreitet dieſelbe unter dem Volke. So lange dies
ſo bleibt, wird es bei uns nicht mehr beſſer werden. Jhr
ſeid auch diejenigen, welche die geheimen Briefe an die Vor
geſetzten ſchreiben. Schämt Jhr Euch nicht, wegen einer
Maus eine ſolche Stellung einzunehmen Euch iſt gewiß
ſchon allen einmal eine Fliege in das Bier gefallen, die Jhr
einfach mit dem Finger entfernt und das Bier doch ge-
trunken habt. Aber, weil Euch nun eine Maus in das Eſſen
gefallen iſt, ein Fall, der doch nur alle hundert Jahre ein
mal vorkommt, weigert Jhr Euch ſchon, zu eſſen; das iſt
die „Demokratie“! Jhr dürft nun nicht eher wieder aus

gehen, als bis Jhr wieder aus der Menage eſſen werdet
Der Mann hat recht! Ein rechter und wahrer Patriot
hätte dem Spender alles Guten für den ſo unverhofft be
ſcherten Biſſen gedankt und der Herr Major, wenn er zu

gen geweſen wäre, würde ſich an dem patriotiſchen Schmauſeſicherlich beteiligt haben. Aber ſo ſind dieſe Demokraten,

wegen einer unſchuldigen Maus, die doch in China einen in
tegrierenden Beſtandteil des Speiſezettels bildet, rotten ſie
ſich zuſammen und verſchmähen die Leckerbiſſen der mili
täriſchen Kochkünſtler.

Beleidigte Studenten. Die Zurückſetzung, die ſeinerzeit
bei der Einweihung der Schloßkirche in Wittenberg die nicht
farbentragenden Studenten der Stadt Halle dadurch er-
fuhren, daß ſie von der Spalierbildung beim Feſtzuge aus
geſchloſſen und ihnen keine Sitze in der Schloßkirche ange
wieſen wurden, hat auch über die Kreiſe der nichtfarben
tragenden Studenten Halles hinausgegriffen. Es erlaſſen
ſieben nichtfarbentragende Studentenvereine der Univerſität
Greifswald folgende Erklärung:

Anläßlich der Vorberei Feier der T der Schloßkirche zu Wittenberg iſt er elrie geäußert worden, es möchten ſich

nur die farbentragenden Korporationen am Spalierbilden am
beteiligen, die nicht h könnten im hiſtoriſchen

ge Verwendung finden. Infolgedeſſen wurden auch nur Ver
ende rationen Sitze in der Schloßkirche

ie hierin liegt, trifft nach u
v

äi ſondern die geſamten nicktfarben
7Anſicht rig nur er,tragenden Korpo

inkorporierten Studenten Deutſchlands. Unterzeich
ſehen ſich daher veranlaßt, gegen ein derartiges Verfahren energiſch
Proteſt einzulegen. Denn wir glauben mit Stolz von uns behauptenzu können, de auch bei uns deutſche Sitte und nationales Denken

nicht weniger als ſt und Wiſſenſchaft eine Pflegſtätte gefunden
haben, und daß wir auch hierin den farbentragenden Verbindungen
We Tre enbaetzz ſind, wenn wir auch auf Aeußerlichkeiten keinen

er
Man kann im allgemeinen annehmen, daß die nichtfarben

tragenden Studenten diejenigen ſind, welche auf ihre Studien
mehr Wert als auf die Sauferei legen. Dieſe wurden aber
bei der Einweihungsfeier hintangeſetzt, denn in der heutigen
Geſellſchaft wird eben mehr Wert auf Aeußerlichkeiten
gelegt.

Jm Prozeß Ahlwardt iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen.
Als am Donnerstag die Plaidoyers beginnen ſollten, erſchien
der Angeklagte nicht. Es ſtellte ſich heraus, daß er im Ge
fängnis erkrankt iſt. Die herbeigerufenen Aerzte bekundeten,
daß Ahlwardt jedenfalls am nächſten Tage ſo weit her
geſtellt ſein würde, daß die Verhandlung ihren Fortgang
nehmen könne. Jnfolge einer Anregung des Abg. Lieber-
mann von Sonnenberg ſollen ſich 16 Mitglieder der
konſervativen und der antiſemitiſchen Reichstagsfraktion bereit
erklärt haben, in Sachen der Aufhebung des gegen-
wärtigen Strafverfahrens gegen Ahlwardt die
Jnitiative zu ergreifen. Nach weiteren Verlautbarungen be
abſichtigen änis Mitglieder der konſervativen Partei, den
Prozeß Ahlwardt zum Gegenſtand einer Jnterpellation
ſowohl im Abgeordnetenhauſe wie im Reichstage
zu machen. Dem Vernehmen nach wurde der Redakteur
Saling vom „Kleinen Journal“, welcher kürzlich Ahlwardt
in Plötzenſee interviewte und im Ahlwardtprozeſſe als Zeuge
vernommen wurde, geſtern nach ſtattgehabter Vernehmung
verhaftet. Saling iſt des Meineids verdächtig.

Auf dem konſervativen Parteitag, welcher Donners
tag in Berlin getagt hat iſt die entſchieden anti
ſemitiſche Richtung zum offenen Durchbruch
gekommen. Die wenigen Redner, welche gegen die Ver
miſchung des Konſervativismus mit dem Antiſemitismus Ver
wahrung einlegten, erfuhren ſtürmiſchen Widerſpruch, während
andererſeits die in kraß antiſemitiſcher Tonart Redenden ſich
lebhaften Beifalls zu erfreuen hatten. Der Antiſemitismus
gehört dem Konſervativismus und hat den einzigen Zweck, der
Sozialdemokratie auf dem Lande den Boden zu bereiten.

Jn Spanien iſt eine Miniſterkriſis ausgebrochen.
Die Urſache hierzu war die Amtsenthebung des Bürger
meiſters von Madrid. Man warf dem ſtädtiſchen Oberhaupte
zwar Beſtechlichkeit vor; in Wirklichkeit wird man wohl den
wahren Grund in den letzten Madrider Unruhen ſuchen dürfen,
die der Bürgermeiſter nicht zu unterdrücken vermochte. Cano
vas ſtellte nun geſtern in der Kammer die Vertrauensfrage,
er fiel indeſſen glänzend durch. Daraufhin erbat ſich das
Kabinett von der Regentin der Abſchied

Ein neues Miniſterium hat ſich bereits unter dem Liberalen
Sagaſta gebildet. a

Ueber den Stand der amerikaniſchen Finanzen ſtellt
der Jahresbericht des Schatzſekretärs feſt, daß
die Staatseinnahmen im vergangeren Jahre 425 868 260
Dollars, die Staatsausgaben 415 953 806 Dolla“s betragen
haben. Die Einnahmen haben ſich um 32 675 072 Dollars
gegen das Vorjahr vermindert, zumeiſt infolge Rückganges
der Zolleinnahmen. Der Awortiſationsfonds des Staats
ſchatzes weiſt einen Ueberſchuß von 990 Millionen
auf; der Schatzſekretär ſchlägt die Aufhebung des Geſetzes vor,
wonach die Ueberſchüſſe des Amortiſationsfonds zum Rück
kauf von Staatsobligationen verwendet werden dürfen. Der
Bericht befürwortet ferner die Einführung des metriſchen
Syſtems. Schließlich wird eine ſtrenge Kontrolle der
Auswanderer vor die Einſchiffung und der Erhöhung
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der Taxe für Einwanderer empfehlen, um den Strom
der Einwanderung abzulenken.

Breslau, 7. Dezbr. Die Sozialdemokraten halten hier
an den Weihnachtsfeiertagen einen ſchleſiſch-poſenſchen
Aen rein werden de e on e Chef r
auch in Poſen an Agitatoren mangelt.

Deutſcher Reichstag.
10. Sitzung vom 7. Dezember 1 Uhr.

Am Tiſch des Bundesrats: v. Bötticher.
Auf der esordnung ſteht zunächſt ein Antrag der Dr.

Hirſch (freiſ.), Merbach (Reichsp.), Möller (natl.), v. d. Schulen
burg Beetzendorf (konſ.) und Frhr. v. Wendt (Zentr.) auf Erlaß
eines Not geſetzes zum Krankenkaſſengeſet, laut dem die
Mitglieder derjenigen eingeſchriebenen Hilfskaſſen, welche am 1. Jan.
1893 die vorgeſchriebene inigung noch n aber bereits
vor dieſem Tage die dazu erforderliche Abänderung der Statuten mit
dem Antrage auf fernere Zulaſſung an zuſtändiger Stelle eingebracht
haben, von der Verpflichtung, der Gemeindekrankenverſicherung anzu
gehören, noch bis zum 1. Juli 1893 befreit bleiben ſollen.

bg. Möller (natl.) befürwortet namens der Antragſteller den
Antrag. Es ergebe ſich die Notwendigkeit aus dem Umſtande, daß es
vielen freien Hilfskaſſen thatſächlich unmöglich geweſen ſei, die Ab
änderung ihrer Statuten ſo tig zu bewirken, daß ſie bis zum
1. Januar die erforderliche Beſcheinigung erhalten können. Werde
ein nicht erlaſſen, ſo würden alle dieſe Hilfskaſſen, trotzdem
77 ein eigenes Verſchulden nicht beizumeſſen ſchwer geſchädigt
werden.

Damit ſchließt die Generaldiskuffion.
Der Antrag wird ſofort, ohne weitere Debatte, in zweiter Leſung

angenommen.
s folgt die erſte Beratung des Antrages Rintelen (Zentr.)

auf Erlaß eines Geſetzes betr. die Abänderung und Ergänzung der
Vorſchriften der Strafprozeßordnung über die Wiederaufnahme
des Verfahrens und betr. die Entſchädigung für unſchul-
dig erlittene Strafen.

Abg. Rintelen (Zentr.): Das dem Antrage zu grunde liegende
Prinzip hat bereits wiederholt die Billi n des Reichstags gefunden.
Auch im vorigen Jahre hat ſich die Mehrheit der Parteien für dasſelbe
ausgeſprochen und ich habe den Antrag daher wiederholt. Das Wieder
aufnahmeverfahren hat die Erwartungen nicht erfüllt, die man auf
dasſelbe geſetzt hat. Will man aber dem Prinzip der Entſchädigung
unſchuldig Verurteilter Anerkennung verſchaffen, ſo iſt die Voraus-ſetzung, daß Kautelen geſchaffen werden geeignet, einen Mißbrauch des

Wiederaufnahmeverfahrens zu verhüten. Es iſt vorgekommen, daß
Zuchthäusler im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen wurden, weil
wichtige Zeugen nicht mehr ausfindig zu machen waren, auf Grundeines non liquet. Es würde dem Gerechtigkeitsgefah des Volkes direkt

ins Geſicht ſchlagen, ſollte in ſolchen Fällen dem Mann eine Entſchädi-
Se gewährt werden. Man muß aber, ſo lange die Berufung in

trafſachen nicht eingeführt iſt, die Vorſchriften über das Wiederauf
nahmeverfahren ſo einrichten, daß eine ſolche Freiſprechung nicht W
ſtattfinden kann, ſonſt werden wir die Entſchädigung wirklich unſchuldig
Verurteilter nie erreichen. Mein Antrag iſt bereits zweimal gründ
lich in einer Kommiſſion vorberaten worden, ich bitte Sie daher,
denſelben nicht wieder an eine ſolche zu verweiſen. Das hieße, die
Fheuns berechtigter Wünſche wieder hinausſchieben oder in Frage

ellen.
Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Hanauer (auf der Tribüne ſehr

ſchwer verſtändlich) erwidert, daß die Fragen, welche der Antrag berühre,
z. Z. im preußiſchen Juſtizminiſterium erwogen würden und daß ins
beſondere ein im Reichejuſtizamt ausgearbeiteter Entwurf betr. Ein
führung der Berufung in Strafſachen, im preußiſchen Miniſterium
geprüft werde.

Abg. Hartmann (konſ): Die Forderung der Entſchädigung un
ſchuldig Verurteilter wird auch von uns anerkannt. Jch meine aber
auch, daß zunächſt Kautelen geſchaffen werden, daß nur wirklich Un
ſchuldige eine Entſchädigung erhalten. Eine nähere Diskuſſion über
die Abänderung des Wiederaufnahmeverfahrens und über Einführung
der Berufung ſcheint mir nach den Erklärungen des Staatsſekretärs
gegenſtandslos zu ſein. Von einer nochmaligen Kommiſſionsberatung
glaube auch ich abſehen zu können.

Abg. Frohme (ſoz.): Jch kann den Beſchränkungen des Wiederauf
nahmeverfahrens nicht zuſtimmen und würde es für zweckmäßiger
halten, die Entſchädigung unſchuldig Verurteilter einfach in der Form
g beſchließen, wie es der vorjährige Antrag Munkel wollte. Eine

erurteilung auf Grund eines Rechtsirrtums iſt doch nichts Seltenes.
Wie ſehr die Juriſten ſich irren, beweiſen doch die Aeußerungen des
Hamburger Staatsanwalts Romen über den Eid der Sozialdemokraten,
Aeußerungen, die ſich als tendenziöſe Unwahrheiten darſtellten. Die
Richter ſind ja auch nichts anderes als die Vertreter der herrſchenden
Rechtanſckhauung. Die Theorie des Hamburger Staatsanwalts, daß
jemand ſchon deshalb des Meineids verdächtig ſei, weil er Sozial
demokrat ſei, iſt auch bereits in die Praxis überſetzt worden. Wir
haben einen Pro in Magdeburg gehabt, in dem man den ſozial-
demokratiſchen eidlichen Ausſagen weniger Glauben beigemeſſen hat,
als den Schutzmännern und drei der Zeugen demgemäß unter Anklage
wegen Meineids ſtellte. Da ſieht man doch, daß in manchen Pro
zeſſen die Tendenz den Ausſchlag giebt.

Vizepräſident Graf Balleſt rem: Jn Prozeſſen geben die Gerichte
den Ausſchlag; da der Redner deutſchen Gerichten den Vorwurf
macht, ſie urteilten nach einer beſtimmten Tendenz, rufe ich ihn zur
Ordnung.

Abg. Frohme (fortfahrend): Wenn ein Staatsanwalt und ein
dern aus Leuten beſteht, die alles perſönlich nehmen und in

einem gewiſſen geheimen Bewußtſein ihrer Schwäche eine
Ahnung vom baldigen Ende ihrer Herrſchaft empfinden, welche
Ahnung ſie mit allen Mitteln beſchwichtigen möchten. Jeden
faus aber wollen Sie ſich auch vorher an denjenigen rächen,
welche ſie gekränkt haben. Wenn Dr. Raffmaus ſich rächen
kann, dann iſt er ſchon glücklich, denn ſeine perſönliche Genug
thuung ſteht ihm höher als das Intereſſe des Staates. Was
iſt ſo ein Bourgeois überhaupt, wenn er nicht Egoiſt iſt
Ein Unding, etwas Undenkbares.“

„Exzellenz haben eine merkwürdig ſcharfes Urteil über dieſe
e

„Weil ich ſie kenne, nachdem ich dreißig Jahre mit ihnen
gekämpft habe.

„Zeit genug, allerdings, um jemanden kennen zu lernen.“
„Jch denke auch, und umſomehr darf ich erwarter, daß

Sie auf meinen Rat betreffs Jhrer perſönlichen Sicherheit
Bedacht nehmen. Auf Wiederſehen in einer beſſeren Zeit.“

„Jch werde, wenn es mir geſtattet iſt, Ew. Exzellenz zu
begleiten, dieſen Räumen auf unbeſtimmte Zeit Valet ſagen,
da mir, um Jhren freundlichen Rat benutzen zu können, nicht
viel Zeit übrig bleiben dürfte.“

Als die beiden an der Straßenecke angelangt waren, rief
plötzlich eine Stimme:

„Nehmen Sie mich gefälligſt mit!“
Eine Geſtalt zwängte ſich durch das Gebüſch der Prome-

nade und der Schriftſteller erkannte in dem ſo plötzlich Auf
tauchenden ſeinen Kampfgefährten Frank.

„Wie, Herr Fran rief er erſtaunt. „Was in aller
Welt hat es möglich gemacht, daß ich Sie zu dieſer nächt-
lichen Stunde hier und auf freiem Fuße finde?“

„Die Sache iſt äußerſt einfach zugegangen. Heute nacht
konnte ich nicht ſchlafen und ſetzte mich deshalb in meinem
Bette wenn man die Lagerſtätte der Frohnveſte mit

dieſem Namen belegen kann aufrecht, um mir das einzige
anzuſehen, was bei der ſchlechten Beleuchtung noch anzuſehen
war, nämlich den Mondenſchein. Aber wie es nach der Be
hauptung unſeres Freundes Menſch im Leben nur ſelten
einen reinen und ungeſtörten Genuß giebt, ſo war's auch hier
denn mit einem Male ſchiebt ſich zwiſchen mich und den
holden Mondenſchein eine Geſtalt, deren Erſcheinung nur
deshalb weniger Schreckbares für mich hatte, weil ſie nicht inner
halb, ſondern außerhalb des Fenſtergitters erſchien. Zu dieſer
Wahrnehmung geſellte ſich dald auch der beruhigende Ge
danke, daß ſchwerlich ein Räuber oder Dieb ſich die Mühe
nehmen würde, irgend einer zu machenden Beute wegen gerade
durch die ſtarken Eiſengitter einer Gefängniszelle zu brechen
und ſo ſah ich denn in der größten Seelenruhe zu, wie der
moderne Zyklop mit den ſchwarzen Armen eine Eiſenſtange
nach der anderen zurückbog. Als aber auf dieſe Weiſe eine
Oeffnung bewirkt worden war, weit genug, um einen ordent
lich ausgewachſenen Manne das Durchgehen zu ermöglichen,
glaubte ich dieſem ſo entgegenkommenden Beſucher auch eine
Gefälligkeit ſchuldig zu ſein, und öffnete das Fenſter. „Guten
Abend, Herr Frank,“ ſagt unſer Genoſſe Wießner, ſobald er
meiner gewahr wird, „haben Sie Luſt, ſpazieren zu gehen

„Jſt das Wetter ſchön frug ich dagegen. „Wunder-
ſchön,“ ſagt er, und nun ſäume ich nicht, ſondern klettere
auf das Fenſterſims, von wo aus ich mittelſt der Leiter ohne
weitere Beſchwerlichkeit auf das Straßenpflaſter gelange.
Das iſt die ganze Geſchichte. Jch wollte nun eigentlich zu
Jhnen, weil ich dort eine ſo bequeme Entſchlüpfungsgelegen-
heit kenne, aber es bewegen ſich heute nacht auf Jhrer Straße
allerlei verdächtige Geſtalten, welche mich abhielten, weiter
vorzudringen.“

„Es waren unſere Leute, die über meine Sicherheit wachten,“
erklärte der Schrifſtſteller.

„Die haben mich auch nicht abgeſchreckt,“ entgegnete Frank,

r —Öm—”=WwWw22„aber ich bemerkte außerdem noch andere Geſichter, die gar
nicht wie unſere Leute ausſahen; wahre Galgenphyſiogno
mien.“

„Das waren meine Leute, bemerkte der ehemalige Miniſter
präſident lächelnd, „man behilft ſich, wie man kann.“

„Jch habe nicht die Ehre,“ meinte Frank, den Begleiter
Langes mit mißtrauiſchen Blicken anſehend.

s len von Hohenhauſen,“ ſtellte Lange vor: „Herr
rank.“

„Ah, Herr Frank; ſehr bekannt,“ meinte der Erſtgenannte;

r i d J i u Sie noch„Das wür zellenz ſchwerlich ſagen, wenn SiMiniſterpräſident wären.“ ß
„Schwerlich; aber Sie wären wahrſcheinlich auch nicht ſo

leicht in Arreſt gekommen.“
„Möglicherweiſe nicht,“ meinte Frank lächelnd, und der

Staatsmann verabſchiedete ſich nunmehr von r Begleitern,
während dieſe, jetzt wirklich Flüchtlinge, im Schutze der Nacht
ohne Hinderniſſe das Freie gewannen.

12. Kapitel.

Rüſtungen.
Jn Bleichungen ſowohl, wie in Haſſelbach waren für dieſen

Sonntag ArbeiterSowmerfeſte angekündigt worden, bei denen
Vogelſchießen den Hauptpunkt des Vergnügens zu bilden be
ſtimmt waren.

Ueber alle Maßen und Erwartungen zahlreich war der
Beſuch ausgefallen nichtsdeſtoweniger wurden die Polizei
ſpione, welche in Gedränge glaubten, unerkannt herumſtreifen
zu können, überall bemerkt und ſchleunigſt zum Verlaſſen des
Feſtes gezwungen. Man ſchlug ſich nicht mit ihnen herum,
aber man bedeutete ſie, daß ihrer ein herbes Schickſal harre,
wenn ſie bei einbrechender Dunkelheit noch an dieſem Orte
oder ſeiner nächſten Umgebung betroffen würden. (Fortſ. folgt

Standp
hängig
von vor

Abg.
die Ein
beſten
war ein
verurtei
ahren5 ül

von 10
werden.

läßt, w
t warha S

ung ar

auer o
ſein.
nichtig.
über di
iſt auf
ihre Le
die Da
vertrag
dem

wurfs

etjahr 1
den V
ſatz 3
Rechnu

die ir
Betre
einna
Reich



wie z. B.: Deutſche kauft nur bei deutſchen Chr'ſten! deren

J riſche

r 4M crer e 4 V
We X 4

u

S

Aus meinem

Weihnach
empfehle ioh

Gericht Zeugen allein nur deshalb für meinei
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tigkeit muß bei allen Sozialdemokraten ſtark err werden Beifall bei den Sozialdemokraten). Nicht n ver

Eid richten wir uns, ſondern gegen den religiöſen Eid.
Abg. Kauffmann (freiſ.): Es iſt erfreulich, daß die verbündeten

jetzt endlich nach r dem Reichstage ein ge
wiſſes Entgegen en zeigen. Eine ſachliche Diskuſſion dürfte daher

heutige erübrigen, und ich möchte nur dem Abg. Rintelen gegen
ber betonen, daß ich nicht einſehen kann, daß man das Prinzip der

Entſchädigung unſchuldig Verurteilter dadurch fördert, daß man das
Wiederaufnahmeverfahren erſchwert. Man ſchafft damit die 7
keit nicht aus der Welt, zu entſcheiden, wie ein Unſchuldiger und ein

ärgert e en eng wtg. nei der Hamm (natl.): r begrüßen freudig dieErklärungen des Staatsſekretärs, und ich betone i u au e
Standpunkt ſtehen, die Entſchädigung müſſe von dem Nachweis ab

ngig gemacht werden, daß der Eingriff in die Rechte des Angeer reren ungerechtfertigt geweſen n t 4 tiogten
Abg. Haußmann (Volksp.): In welche Schwierigkeiten wir durch

die Einführung des Prinzips der Entſchädigung geraten, zeigt am
beſten ein Fall, der kürzlich in Württemberg vorgekommen iſt. Es
war ein Mann wegen ſchweren Diebſtahls zu vier Jahren Zuchthaus
verurteilt, ſpäter aber von demſelben Gericht im Wiederaufnahmever
fahren freigeſprochen worden, obwohl dasſelbe von ſeiner Unſchuld
nicht überzeugt war; dieſer Mann mußte gleichwohl eine Entſchädigung
von 1000 M. erhalten. Fälle müſſen im Geſetz vorgeſehen
werden. Jch hoffe, daß die Vorlage nicht ſo lange auf ſich warten
läßt, wie die Regierung uns mit der Zuſage der Regelung der Sache
hat warten laſſen.

Bei der Abſtimmung über einen inzwiſchen eingegangenen Schluß-
antra iebt ſich die Anweſenheit von nur 106 Mitgliedern. DasHaus t alſo nicht beſchlußfähig.

Nächſte Sitzung Freitag 12 ußr, Antrag Hirſch und Ge
nmoſſen, betr. Notgeſetz zum Krankenkafſſengeſetz, Interpellation
Hitze und Genoſſen, betr. Abzahlungsgeſchäfte und Hauſier-
en pefes betr. Abänderung des Strafgeſetzbuchs c.

einze).
Schluß 3!/ 4 Uh r.

Jm Reichstage iſt von den freiſinniger Abgeordneten Gold
ſchmidt und Dr. Hirſch folgender Antrag eingebracht: Der Reichs
5 wolle beſchließen, dem nachſtehenden Geſetzentwurfe die verfaſſungs
mäßige Zuſtimmung zu erteilen: Geſetz, betreffend die Abänderung
des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs. Der
Artikel 61 des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs wird in nach
ſtehender Weiſe abgeändert: Das Dienſtverhältnis zwiſchen dem Prin
zipal und dem Handlungsdiener kann von jedem Teil mit Ablauf
eines jeden Kalendervierteljahrs nach vorgängiger ſechswöchentlicher Kündiung aufgehoben werden. Sf durch Vertrag eine kürzere oder längere Zeit

oder Kündigungsfriſt bedungen, ſo müſſen ſie für beide Teile gleich
ſein. Vereinbarungen, welche dieſer Beſtimmung zuwiderlaufen, ſind
nichtig. Beim Abgang können die Handlungsgehilfen ein Zeugnis
über die Art und Dauer ihrer Beſchäftigung fordern. Dieſes Zeugnis
iſt auf Verlangen der Handlungsgehilfen auch auf ihre Führung und
ihre Leiſtungen auszudehnen. Jn betreff der Handlungelehrlinge iſt
die Dauer der Lehrzeit nach dem Lehrvertrag und in Ermangelung
vertragsmäßiger Beſtimmungen nach den örtlichen Verordnungen oder
dem Ortsgebrauch zu beurteilen.

Das Zentrum hat einen Antrag zur dritten Leſung des Ent
wurfs eines Geſetzis, betreffend die Kontrolle des Reichsh aus
halt s und des Landeshaushalits von ElſaßLothringen für das Etats
jahr 1893/93, eingebracht, der beſagt: Der Reichstag wolle beſchließen:
den Beſtimmungen des Geſetzentwurfes folgende Vorſchrift als Ab
ſatz 3 hinzuzufügen: „Neben den Bemerkungen zu der allgemeinen
Rechnung über den Jahreshaushalt des Reiches hat der Rechnungshof
die im Gnadenweg ergangenen Erlaſſe, auf Grund deren
Beträge verausgabt oder in Ausgabe belaſſen oder zu ver
einnahmende Beträge niedergeſchlagen worden ſind, dem
Reichstag zur Kenntnis zu bringen. Hierunter fallen nicht
diejenigen Erlaſſe, welche ſich auf den Dispoſitionsfonds des Kaiſers
zu Gnadenbewilligungen aller Art oder auf die für Gnadenbewilli-
gungen beſonderer Art beſtimmten Etatstitel beziehen.“

Aus Stadt und and.
Wir ditten unſere werten Leſer, uns von allen w 727 a W

e e e h e St vne e ſind aſereee e dw
Halle, 9. Dezember.

Der ſozialdemokratiſche Verein für Halle und den
Saalkreis hielt geſtern abend im Saale des Herrn Faul-
mann ſeine Mitglieder Verſammlung ab, in der ſich, gegen
über früheren Verſammlungen, eine erfreuliche Zunahme des
Beſuchs bemerkbar machte. Genoſſe Jllge ſprach über den
Kampf ums Diſein, und ſchilderte Redner eingehend die Ent
wick lung des Menſchengeſchlechts in wirtſchaftlicher Beziehung
in den verſchiedenen Zeitepochen der Wildheit, der Barbarei
und der Ziviliſation, dabei hervorhebend, wie ſich im Kampfe
ums Daſein nach und nach der Kampf um das nackte Leben
zum Kampf um den Alrbeitslohn entwickelt habe. An der
auf den Vortrag folgenden Diskuſſion beteiligten ſich mehrere
Genoſſen, durch welche noch verſchiedene weſentliche Motive
erörtert wurden. Zum zweiten Punkt: Umwandlung des
Vereins, erſtattete Genoſſe Jähnig Bericht über die Be-
ratungen der betr. Kommiſſion, aus welchem im weſentlichen
hervorging, daß die Einrichtung verſchiedener Kurſe im Augen
blick nicht als durchführbar erachtet wurde, und deshalb die
Einführung von Diskutierabenden empfohlen wurde. Die
Verſammlung beſchloß demgemäß und wurde die ſpezielle
Ausführung des Planes dem Vorſtand übertragen. Der in
die Woche zwiſchen Weihnachten und Neujahr fallende nächſte
Leſegbend wurde durch Beſchluß der Verſammlung aufge
hoben. Schluß derſelben erfolgte 1 Uhr.

Die Antiſemiten haben vorgeſtern abend im „Prinz Karl
wieder Reklame gemacht für das Weihnachtsgeſchäft und zwar
hatte man ſich diesmal einen Rekommandeur in der Perſon
des Herrn Erwin Bauer aus Leipzig beſtellt, der denn auch
in einer von ſeiten der Zuhörer durch Trampeln, Hände
klatſchen und Heil-Geheule von Zeit zu Zeit ſehr melodiſch
ergänzten Rede ſeiner Aufgabe gerecht zu werden verſuchte.
Zur Vervollſtändigung des Ganzen hotte man Veranlaſſung
genommen, Schilder mit den „Sinnſp üchen“ der Amiſemiten,

Butter
ber Pfd. 1.25 Pf.erhdlg. Joh, Schwerz

Geiſtſtraße 66.

utt

Solide Preiſe.

ts- Ausverkauf altdeutsche Bettdecicen, das Stück 250 Mark. Lewin
c Garantfiert waseheeht.

dsverdächtig halten, ſo Aushängung in den Schaufenſtern der Läden man jedenfalls

Albert Tanneberg,
Halle a. S.,

gr. Ulrichſtr. 20, Eingang Völbergaſſe 25 empfiehlt bie
gegenüber der Expedition des „Volksblattes“

empfiehlt ſch zum
Iufertigen elegantet Herrengardersbe.

Reelle Bedienung.

Extra gros
nicht als zweckmäßig erachtet, im Verſammlungslokal auszu
hängen. Herr Bauer, der unſere Partei als Tochter des
Freiſinns bezeichnete, ging natürlich in ſeiner Art den Juden
weidlich zu Leibe. Wir müſſen aber erklären, daß vieles von
dem, was er in bezug auf dieſelben ausführte, ebenſogut auch
auf Chriſten Anwendung finden kann, namentlich haben wir
vor der Moral vieler Chriſten durchaus keine höhere Achtung
als vor der der Juden und wenn der Talmud wicklich ſolche
haarſträubende Dinge enthält, wie ihm dies ſeitens des Red
ners nachzeſagt wurde, ſo unterſcheidet ſich die chriſtliche
Bourgeoiſie nur dadurch von der jüdiſchen, daß ſie auch ohne
ein ſolches Sittengeſetz aus dem Volke herausſchlägt, was ſie
erreichen kann. Nach Herrn Bauer iſt der Fall des Volks
ſchulgeſetzes zum großen Teil auch durch die Judenpreſſe her
eher worden, was uns natürlich nur veranlaſſen kann,
derſelben unſer Lob auszuſprechen. Auf die verſchiedenen
„Koſenamen“, die der Redner den Juden entgegenwarf, wollen
wir hier nicht weiter eingehen, in der Hauptſache kam es
darauf an, wie dies auch in der vorhergehenden Verſamm-
lung geſchehen iſt, den Zuhörern zu empfehlen, ein paar
Pfennige mehr zu bezahlen und nur bei Chriſten zu kaufen,
worüber ja die Leute, welche genug haben, ſehr entzückt ſein
mögen, welcher Grundſatz aber in der Praxis jedenfalls ſehr
verſchiedene Beurteilungen finden wird. Herr Ahlwardt
wurde durch Telegramm zu ſeiner Wahl als Reichstagsabge
ordneter beglückwünſcht.

Stadttheater. Richard Wagners „Götterdämmerung“,
dritter Tag aus der Trilogie „Der Ring des Nibelungen“,
eht erſtmalig am Sonntag den 18, Dezember in Szene.
it dieſer Aufführung iſt Wagners Rieſenwerk vollſtändig

dem Repertoir unſeres Stadttheaters gewonnen. Der geſamte
„Ring des Nibelungen“ wird ſodann im Monat Januar in
ſeiner Reihenfolge mit „Rheingold“ beginnend, dem ſich „Wal
küre“, „Siegfried“, „Götterdämmerung“, unmittelbar an
ſchließt, zur Darſtellung kommen. Am nächſten Sonntag
nachmittag geht als Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen
das Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“ oder „Der gläſerne
Pantoffel“ in Szene. Am Sonntag abend erſcheint Wagners
„Lohengrin“ in der bisherigen Beſetzung auf dem Spielplan.
Jm Schauſpiel wird Shakeſpeares Luſtſpiel „Viel Lärm um
Nichts vorbereitet. Das Luſtſpiel gelangt mit Herrn und
Frau Rinald in den Hauptrollen am nächſten Donnerstag
erſtmalig zur Aufführung.

Die Fenſterſcheiben eingeworfen wurden geſtern nacht
verſchiedenen in der Wucherer- und Wilhelmſtraße wohnen
den Familien. Es ſoll ſich in dieſem Falle wieder einmal
um „Gebildete“ handeln, die allerdings ihrem Betragen nach
beſſer als Strolche zu bezeichnen ſein würden. Hoffentlich
wird denſelben, in deren Treiben ſich jedenfalls eine weit
gehende Mißachtung der Gefühle ihrer Mitmenſchen kund-
giebt und der vollſtändige Mangel des Rechtsgefühls, wel
ches man bei einen ziviliſierten Menſchen, namentlich aus

vorausſetzen muß, eine exemplariſche Strafe
zu tei

Eine größere Reparatur der elektriſchen Leitung der
Stadtbahn, welche durch einen im Laufe des geſtrigen Vor
mittags am alten Markt erfolgten Bruch des Drahtes not-
wendig geworden war, wurde vergangene Nacht ausgeführt.

Einen Unterſchenkelbruch erlitt ein Droſchkenkutſcher von
hier, der einige Herren nach Sennewitz gefahren hatte, als er
denſelben beim Ausſteigen lehilflich war und bei dieſer Ge
legenheit auf einer glatten Stelle des mit Schnee bedeckten
Erdbodens fiel. Der Betroffene wurde durch ſeine Fahrgäſte
ſofort in die Klinik gefahren, wo er auch bis auf weiteres
zurückblieb.

Tot aufgefunden wurde heute früh in der Bedürfnis
anſtalt für Männer im Roten Turm ein anſcheinend dem
Arbeiterſtande angehöriger Mann im Alter von etwa 35 Jahren.
Derſelbe lag mit dem Kopfe, an welchem mehrere ſchwere
Wunden befindlich, nach unten auf dem unterſten Teile der
in dem Raume befindlichen hölzernen Treppe, und unten an
derſelben befand ſich eine große Blutlache, ſo daß angenommen
werden kann, er hat ſich oben auf der Treppe zum Schlafen
hingeſetzt und iſt von da heruntergeſtürzt; jedoch iſt dies nur
eine Vermutung, die ebenſowohl durch verſchiedene andere An
nahmen erſetzt werden kann. Der Tote, welcher in der Leſſing
ſtraße wohnhaft ſein ſoll, wurde zunächſt in die im Rathauſe
befindliche Polizeiwache gebracht. Jn ſeinen Taſchen befand
ſich ein Notizbuch, zwei Meſſer und 41 Pf. bares Geld. Wie
wir erfahren, hat der Mann ſchon in der Nacht um 2 Uhr
in dieſem Zuſtande dort gelegen und iſt derſelbe ſeitens eines
Reiſenden, welcher von der Bahn kam, außerdem ſpäter von
verſchiedenen anderen Perſonen bemerkt worden. Daß ein
ſolcher Anblick aber nicht früher beſeitigt worden iſt, darf
nach unſeren heutigen Einrichtungen mit Recht Wunder nehmen
und dürfte wohl auch eine Unterſuchung nach dieſer Richtung
am Platze ſein.

Giebichenſtein. Die regelmäßige Mitgliederverſammlung
des ſozialdemokratiſchen Verein für Giebichenſtein, Kröllwitz
und Trotha nahm geſtern abend in Trebes Geſellſchaftshaus
einen Vortrag des Genoſſen Mittag über „die Migquelſchen
Steuervorlagen“ entgegen. Jn kurzen Umriſſen an der
Hand ſtatiſtiſcher und anderer Unterlagen, entrollte der Vor
tragende ein Bild der in den letzten Jahren auf dieſem Ge
biete ſtattgefundenden Umwälzung, wobei nur immer wieder
zum größten Teil die Laſten auf den armen Mann zurück
fallen. So auch durch die neuen Vorlagen über die Er
höhung der Brau und Branrtweinſteuer. Redner fordert

am Schluß auf, immer mehr neue Streiter für die g
Mallo, Saale, Markt 4.
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teSache des Proletariats anzuwerben, um auf dieſem et

den nötigen Einfluß im entgegengeſetzten Sinne ausüben zu
können. Zum zweiten Punkt der Tagesordnung „Vereins
angelegenheiten“ wurde beſchloſſen, die nächſte Mitglieder
verſammlung ausfallen zu laſſen, da noch vor Weihnachten
in Giebichenſtein eine öffentliche Volkeverſammlung e
findet. Auch wurden die arbeitsloſen Mitglieder vom Vor
ſitzenden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie auf Grund des
Statuts während der Arbeitsloſigkeit von den Beiträgen be
freit ſind, wenn der Kaſſierer davon in Kenntnis geſetzt iſt.
Jn „Verſchiedenes“ wurden die Mitglieder aufgefordert, an
der am nächſten Sonntag über acht Tage in Giebichenſtein
ſtattfindenden Aufnahme dir Arbeitsloſenſtatiſtik ſich recht
zahlreich zu beteiligen, ſowie für die nächſten Dienstag im
„Neuen Theater“ und die noch bekannt zu machende Volks
verſammlung in Giebichenſtein, in welcher die Neuwahl des
Vertrauensmanns erfolgt, Stellung zum Kreistag genommen
und Delegierte gewählt werden, ſowie die den Nachtwächter
Arndt betreffende Angelegenheit der Bevölkerung unterbreitet
werden ſoll, kräftig unter derſelben zu agitieren. Nachdem
der Vorſitzende in einem warmen Appell die Mitglieder zum
weiteren Streben für die Emanzipation des Proletariats, um
die Aufklärung und Verbreitung unſerer Jdeen in immer
weitere Kreiſe des Volkes zu tragen, aufgefordert hatte, wurde
die gutbeſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Bereine, Verſammlungen etc.
Das Sewerkſchaftskartell hatte in ſeiner Verſammlung am

2. Dezember folgende Punkte zur Tagesordnung: 1. Vortrag über die
e der Organiſationen, 2. Arbeitsloſenſtatiſtik, 3. Wahl eines

aſſierers, 4. Verſchiedenes. Infolge der ſchwachen Beteiligung der
Vertreter wurde nach Anregung des Referenten der Vortrag auf eine
ſpätere Verſammlung verſchoben. Hierauf wurde im Hinblick auf die
Arbeitsloſenſtatiftik ſeitens des Vorſitzenden zur energiſchen Durch

indem wie Redner meinte, bei gutem Gelingen
s ie erſte ausführende Stadt in Deutſchland ſein würde. Zum

aſſierer wurde einer der Vertreter der Schneider gewählt. Durch
mehrmaliges Verſäumen der Verſammlungen von ſeiten des bisherigen
Schriftführers Vertreter der Buchdracker) machte ſich eine Erſatzwahl
notwendig und wurde hierzu einer von den Vertretern der
beſtimmt. Von dieſen wurde alsdann der in einer früheren Verſamm
lung gefaßte Beſchluß in Erwähnung gebracht, nach welchem die Ver
treter in ihren Gewerkſchaften darauf hinwirken ſollen, daß die Aus
zahlung des Lohnes ſeitens der Arbeitgeber auf den Freitag verlegt
wird. Hierzu wurde beſchloſſen, daß in der nächſten Verſammlung
von jeder Gewerkſchaft ein bezüglicher Bericht erſtattet wird. Ueber
die Kaſſenangelegenheiten entſpann ſich eine längere Debatte in betreff
der außenſtehenden Marken 2c. Jn derſelben wurde mit kleiner
Majorität ein Antrag angenommen, daß ein jeder Vertireter, welcher
Marken vom Kartell entnommen, und von denſelben an andere Per
ſonen abgegeben hat, für jede fehlende Marke aufkommen muß. Die
Verleſung der Präſenzliſte ergab die Anweſenheit von Vertretern der
Keſſelſchmiede 1, Schuhmacher 1, Müller 1, Schneider 3, Zimmerer
Stellmacher 1, Weißgerber 1, Drechsler 2, Maler 2, Glaſer 1. Sch
der Verſammlung erfolgte 12 Uhr.

Wartktbericht.
Donnerstag den 8. Dezember.

22

Eier p. Mandel 1.20--1.40 San p. 5 Liter 0.75 1.00
Butter p. Pfd. 1.15--1.30 nittbohnen p. Pfd. 0.23
Kartoffeln 5 Liter 0.25--0.28 Pflaumenmus p. Pfd. 0.25-0.30
Weißkohl p. Mandel. 1.50 Aepfel p. Mandel
Wirſingkohl p. Mdl. 0.75 Birnen p. Mandel 0.
Rotkohl p. Mdl. 0O.75--1.50 Wallnüſſe p. Schock 0 20--0.30
Kohlrüben p. Mdl. 0.75--1.00 Wilde Kaninchen p. St. 0 90
Sellerie p. Mdl. 1.50--2.00 Gänſe pro Stück
Sauerkraut 2 Pfo. 0.16 Enten pro Stück 3.
Pfeffergurken p. Pfd. 0.50 e pro Stück. 1.
Senfgurken p. Pfd. 0.40 auben pro Paar 1.00

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 8. Dezember.

Aufgeboten: Der Wildhändler Hermann Lärm und Olga Hummel
Albrechtſtraße 34 und Mühlweg 20a). Der Gelbgießer Karl Knauf

und Bertha Behrendt Schwittersdorf bei Salzm und Mühlweg 39).
Der Maurer Guſtav Petermann und Ottilie Wöllner (Großaya).Ceboren: Dem Maurer Ferdinand Quarder eine T., Buſe Marie

Klara Taubenſtraße 16). Dem Poſtaſſiſtent Max Krüger eine S.,
Kurt Johannes Leopold (Steinweg 28). Dem Schloſſer Thomas
Schejbal Zwill. T., Emma und Martha (Landwehrſtraße 11 a). Dem

andelsgärtner Wilhelm Förſter eine T.. Selma Frieda Gertrud
öllbergerweg 10) Dem Handarbeiter Max Bandermann eine T.,Klara Cophie Anna Martha (Mühlberg 1). Dem Schneider

Erwin Dänumler ein S., Willy Erwin (Berggaſſe 2). Dem Frleiſcher
meiſter Emil Schliack eine T., Karoline Alwine Klara (große Ul
ſtraße 61). Dem Steinſetzer Julius Lenz eine T., Minna
(Horkſtraße 2. Dem Kaufmann Abolf Beyer ein S., Adolf Johannes
(Werſeburgerſtraße 36). Dem Seiler Theodor Wilke ein S., T
Willy Streiberſtraße 7). Dem Schloſſer Friedrich Märtens S.,
Paul Max Fritz (Thorſtraße 140)

Geſtorden: Dem Schuhmacher Richard Klinz eine T., Eliſe, 16 T.
(Friedrichſtraße 24). Dem Handarbeiter Johann Fabian ein S., Jo-
hann, 7 M. (Klinik). Der Muſiker Alfred Apfelſtädt, 42 J. (Diaks
niſſenhaus). Des Eiſendreher Franz Vollmer S. Friedrich, 1 Mon.
(Kellnergaſſe 5.) Ein unehel. S.

viel andes Stadttheaters zu Halle a S. von ntag den 11. Dez.
bis inkl. Sonntag den 18. Dezember.

Sonntag, den 11. Dez. nachm. „Aſchenbrödel.“
e abends „Lohengrin.“

Montag, den 12. Dez. „Cav Ruſticana“ hierauf
„Der Waffenſchmied.“

Dienstag, den 13. Dez. „Prezioſa.“
Mittwoch, den 14. Dez. „Don Juan.“
Donnerstag, den 15. Dez. „Viel Lärm um Nichts.“
Freitag, den 16. Dez. „Fidelio.“
Sonnabend, den 17. Dez „Der Verſchwender.“
Sonntag, den 18. Dez. „Die Götterdämmerung.“
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Herren 28
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Apheitenlaoketts
Knaben und Burſchen Anzüge und Paletots

großes Lager von 3 reſp. 4 Mk. an in überraſchender Auswahl.

interüberzieher
und verkaufe jetzt ſolche
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Gelegenheitskauf:
Einen Poſten Jackettanzüge für Herren
us nur guten und dauerhaften Bucksrins und beſter Aus

zu dem enorm billigen Preiſe von 16 und 24 M.

Hausjoppen und Schlafröcke
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6 1eipzigerstrasse 6

reelle BedienungT er hbilligste Preise.
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Sonnabend hausſchl. Wurſtà Z7 37 Schweinefleiſch à Pfd.
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Komiſche Oper in 3 Akten mit Tanz.
Muſik von Htto Nikolai

Sonnabend den 10.
Anfang c d Ende nach l0 Uhr.

Jan 4 47 n
von SPe r rm rtin Gollwigz ele Hans Schreiner.

rdertte u
aulag,

Dr. NeumeiſterMariaune, ſeine Frau

Karl Gro
Emil Gr e Sterneck,

deſſen Sohnſſen
Emanuel Ftriele. Theater

Fanny dis

Ewald Bach.

v 2 in heſ ilie Friedau.
uguſte, enden e

Roſa Eindder.weigern e Heinrich Behr.
Ort der S Fendlun Es kleine deutſche

i enwart.
Nach dem 2. Akt uſe.

7 11. Tezember.arg r Ende 6 Uhr.
12. Fremden Vorſt bei halben Preiſen.

Aſcheunbrödel
oder: Der läſerne Panutoffel.

Weihnachtsmärchen mit Geſang und Tanz
in 6 Bildern. Nach dem zie 3namigen

Märchen für die u er arbeitet von
C. A. Görner.

Muſik von verſchiedenen Komponiſten.

Abends 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
85. Vorſt. 16. Vorſt. außer Abonnement.

Lohengrin.
Große rm in 3 Akten von

Richard Wagner.

Walhalla-Thenter.
Richard Hubert.Neuer Spielplan!

Die Geſchw. Mounlier, Luftgymnaſtikerin
nen. Mr. James, Rollſchuhläufer und
Balanceur. Elſa und Käthchen, die
kleinen Bravourturnerinnen am dreifachen
Reck. Moras und Miß Aida, muſi
kaliſche Fantaſten. Ling-LopSouchong,
die exzentriſchen Chineſen. Brothers
Ethairien, engliſche Burlesk-Clowns mit
ihrem Wunderpudel. Frl. Ella Lieder,
KoſtümSoubrette und Liederſängerin.
Herr Heinrich Kalnberg, W umoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
doſcoſcſa fſoaſo

Sonnabend

Schneewittehen.
Weihnachtsmärchen in 5 Akten v. Görner.

Sonntag nachm. '24 Uhr

Schneewittehen.
Sonntag abend

Der Jongleur
oder: Berlin und Leipzig.

Ewald Schellenbecks
Restaurant zur Rosstrappe,

HMarz 22.
Jeden Sonnabend

Pökelknochen.
SonntagUnterhaltungsmuſik.

Heute Sonnabend
Schlachtefeſt

Von früh 9 Uhr an
Weüſieiſch

Fritz Barther 2, Rollmopsfabrikant.
onnabend

Sehliagehrteſest.
F. Peters,

Brandenburgerſtraße 6.

Kräftiges Landbrot liefert die
Böckerei von Sebondorf, Radewell

3.50 Mk.
koſtet bei mir eine komplette,
echte Korallengarnitur beſte
hend aus Armband, Broche undOhrringe in elegantem Etui; die
e ſind ſehr ſchön, der Preis

konkurrenzlos.

e. Essig
gr. Ulrichſtraße 39

Leidmserſtroßt 86.
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m TZTTI

Ein

im präe bedeutend he

u isld“ gantenſt Be gende re zu vonkännia in

W men

berant

prima in e vo rikottaluen,
schuhe, Strümpfe

r Normalhem Rosen, Barehent-hemden für Männer, a
Hemden für Männer,
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Spitaen, Rüschen,Schürzen i. v ar M

großer Poſten urſren für Kinder 30 75 Pf.,für Erwachſene 1.25-2.600 Mark.
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die ſich an den Namen Ahlwardt k

Der Arbeiter Gans habe Zutritt zu dem Plombengange

W J Fee.

I.
W 344 r h

Nr. 290.

Der Prozeß Ahlwardt.
Den letzten 14 Tagen prägten e en e

ihren Stempelauf. Jſt ſchon die Wahl Ahlwardts griebeberg ine
walde zum Reichstags Abgeordneten mit den begleitenden
Nebenumſtänden ein Ereignis, welches die öffentüche Auf
merkſamkeit auf ſich zieht, ſo gilt dies noch vielmehr von dem

Judenflintenprozeß, der ſich ſeit dem 29. November
vor einem Berliner Landgerichte abſpielt. So gern wir
auch unſeren Leſern von dem Sang des Prozeſſes regelmäßig
Bericht erſtattet hätten, ſo mußten wir doch in Anſehung des
Umfanges, den dieſelben in den Blättern in Anſpruch nehmen

brauchte doch der „Vorwärts“ zu dem Berichte über die
Dienstagsverhandlung eine eigene Beilage davon abſtehen,
wollen jedoch nunmehr, nachdem der Prozeß ſich ſeinem Ende
zuzuneigen ſcheint, auch den Leſern des „Volksblatt“ die Ver
handlungen in großen Umriſſen vorführen.

Die Anklageſchrift beſchuldigt dem Rektor Hermann
Ahlwardt, im April und Mai d. J. durch zwei verſchie
dene Hand den Direktor Jſidor Loewe, den Oberſt
leutnant a. D. Kühne, die kgl. Büchſenmacher Klett,
Böhner und Holz, ſowie den Oberbüchſenmacher Kirch
in dau verleumderiſch beleidigt zu haben, indem dei den

gungen gegen Loewe und Kühne zugleich der 8 187
des Strafgeſ in Frage kommt, da die gegen dirſelben
aufgeſtellten beleidigenden Thatſachen wider eres Wiſſen
behauptet worden ſein ſollen.

Der Anklage liegt folgender Thatbeſtand zu grunde:
Jm April d. J. erſchien im Verlage von Glöß in Dresden eine

vom Angeklagten verfaßte Broſchüre „Neue Enthüllungen.
udenflinten“, welcher im Mai eine zweite Broſchüre mit dem

elben Titel folgte. Beide Broſchüren enthalten ſchwere Anſchuldi
ungen gegen die beiden Direktoren der Ludw. Löweſchen Gewehr
abrik, 4 das Arbeiteperſonal der Firma und gegen die zur Kon
trolle, Reviſion und Abnahme der für den Staat gefertigten Gewehre
beſtimmten Militärperſonen. Der Angeklagte ſtellt in den Broſchüren
die Behauptung auf, daß der Staat bei der Herſtellung und Lieferung
der in der Löweſchen Fabrik gefertigten Gewehre in ungeheuerlicher
Weiſe betrogen worden ſei und daß die Gewehre in jeder Hinſicht
kriegsunbrauchbar und minderwertig und in den Händen der Sol
daten eine dieſen ſelbſt geyerzy Waffe ſeien, wie vielfaches Zer
ſpringen der Gewehrläufe bei den einzelnen Truppenteilen beweiſe.

nsbeſondere wird behauptet: 1) Von den Leitern der Löweſchen
rik, Jſidor Löwe und Oberſtleutnant a. D. Kühne, ſeien abſicht

ich und wiſſentlich ſchlechte Gewehre hergeſteſt und geliefert zu dem
hoch und landeeverräteriſchen Zweck, dem deutſchen Soldaten ein Ge
wehr in die Hand zu geben, welches im Felde ſeinen Dienſt verſagt
und in der Abſicht, unſere ruhmreiche Armee die wichtige Stütze der
Hohenzollern Monarchie und des Vaterlandes wehrlos g machen, um
demnächſt auf den Trümmern des deutſchen Vaterlandes
die jüdiſche Weltherrſchaft aufzuricht en. Vom Direktor Jſidor
Löne wird insbeſondere behauptet, daß er dabei im Auftrage der
Aliavoe israélite universelle gehandelt habe. 2) Abgeſehen von dieſem
Zwecke ſeien auch des Erwerbs willen in betrügeriſcher Abſicht ſchlechte
und untaugliche Gewehre hergeſtellt und geliefert worden. 3) Um
dies zu erreichen, ſeien durch die Leiter der Fabrik die Büchſenmacher
Klett, Böhner und Holz und der Oberbüchſenmacher Kirch beſtochen
worden.

Dieſe ſchweren Beſchuldigungen ziehen ſich durch beide Broſchürenund e faſt auf jeder Seite wieder. Der Vorwurf des Landes

verrats wird noch dadurch erweitert, daß behauptet wird: gleich zu
inn der Fabrikation ſeien mindeſtens drei Gewehre mit regelrechtende ins Ausland gegangen.

ie Hauptfabrik von Ludwig Löwe u. Ko beſindet ſich bekanntlich
in der Hollmannſtraße 32/35, außerdem beſitzt die Fabrik Filialen in
der Gitſchinerſtraße und in Maetinikenfelde. Durch Vertrag mit dem
Staat hatte die Fabrik die Herſtellung von 435 000 Gewehren, Mo
dell 88, in Auftrag. Die Broſchüre behauptet nun, daß der Staat
mit vilfe eines großartigen Betruges mit drei Vierteln
der Löwe'ſchen Gewehre betrogen ſei. Die Viſiere ſeien
von ſo ſchlechtem Material und ſo ſchlecht aufgelötet, daß im Felde ſich
faſt alle Viſire loslöſen werden. Der Staat ſei kurz vor Schluß der
Lieferung auch dahinter gekommen und habe von 6000 Gewehren, die
noch in Spandau ſtanden, die Viſiere abſchlagen und die Ge
wehre zurückgeben laſſen. Die Läufe ſeien aus ſo ſchlechtemMaterial gemacht, daß beim Laufbeſchuß, wo doppelte Ladung genom

men ward, regelmäßig mehrere geplatzt ſeien. Auch beim Anſchuß
mit gewöhnlichen Patronen ſeien wiederholt Gewehre geſprungen Ver
botswidrig ſeien ferner ſämtliche Gewehre durch Schmirgel und Oel
gereinigt worden, und zwar in der Abſicht, minderwertige Gewehre

n liefern. Von den in die Reparaturwerkſtatt zur Umarbeitung desLufe urückgeſchickten Gewehren ſei mehr ale die Hälfte „gedrückt“

oder „geknutſcht“ worden. Ein ſolches Gewehr ſchieße bei ſcharfer Er
ung wohl um die Ecke, beſitze aber keine Treffſicherheit. Um beim

nſchuß die Kommiſſion zu betrügen, habe man ein Teufelsſpiel
mit doppelten Scheiben getrieben. Der Scheibenſtand war nicht
von Soldaten, ſondern von Arbeitern der Fabrik bedient worden. „Jede
Scheibe beſaß die laufende Nummer und die Hauptnummer des Ge
wehrs, mit dem auf dieſelbe geſchoſſen wurde. Hinter dieſe
Scheibe wurde eine andere, nicht beſchriebene, geſteckt,
die dann durch die Geſchoſſe mit durchlöchert wurde. Saßen die
Schüſſe gut, ſo wurde die zweite Scheibe mit der Gewehrnum mer einesnoch rig zum Schuſſe gekommenen Gewehres verſehen, dann dem

Offizier vorgelegt, der in der Liſte das Gewehr mit „D“ bezeichnete,
worauf es geſtempelt wurde und zur Abnahme gelangte. Da auf
10 Ständen geſchoſſen wurde, der Offizier aber 3 mit der Schuß
liſte zu thun ſo war es ihm ganz unmöglich, die Zahl der ab
gegebenen Schüſſe feſtzuſtellen. gelangten allmählich viele tauſende
von Gewehren zur Abnahme, auf denen niemals geſchoſſen war.“ Wenn nicht vier Schuß ſaßen, kam das Sewehr
zum Kornſteller oder in die Reparaturwerkſtatt. Obgleich es dann
auch zum zweitenmale ſchlecht ſchoß, ſei es, wie die Broſchüre
behauptet, oft abgenommen worden, weil eine betrügeriſche Unterlaſſung
der Umriegelung der gut ſitzenden Schußſtellen ſtattgefunden hatte.
Um in Spandau nicht entdecken zu laſſen, daß mehr Gewehre
abgeliefert wurden, als mit Bezug auf die Zahl der verſchoſſenen
Patronen möglich ſei, habe ein Arbeiter Gans täglich nach Feierabend
aus dem in den Händen eines befindlichen Patronenkaßen
mittels Na lüſſels eine beſtimmte Anzahl Patronenſtehlen muſſe l dllere ſeien unzählige Gewehre durch den Meiſter

Stagenberg widerrechtlich abgeſtempelt und in den Lagerraum ge
ſtellt worden, obgleich dieſelben garnicht zum Schuſſe gekommen waren.
Die gut befundenen Gewehre ſeien unter Aufſicht eines Offiziers zu
je 500 in Wagen geladen, welche mit einer Plombe auſ

abt,
abends die Plomben von den Wagen abgenommen, einen
Teil der Gewehre wieder herausgeholt und dieſelben durch Gewehre
erſetzt, welche falſch abgeſtempelt waren. Hierzu macht die Broſchüre

Kleiderstoſff-Reste
von 2 bis 6 Meter,

Bemerkung: der guten, wirklich durchgeſchoſſenen Ge
wehre ins Ausland ind, wird wohl uel wirt geſagt. Uns benzgen Seelen be der r

e aun e m ver nach Hamburg gejchickt wurden. lich der Se genannten v de 5 rd

ad en en en. n e tagtäglich reichlich mit allem bewirtet worden. Vor den h guenen

Offizieren i h er Lauerpoſtengeſchützt, ſo daß alle Unregelmäßigkeiten immer r itig beſeitigt

Dis in t gemeinen d uldiges ſin all nen die koloſſalen An ungen, welche inden Broſchüren erhoben werden. e u e ganze
von perſönlichen Beleidigungen gegen die Direktoren Löwe
und Kühne. Es wird u. a. ein Ausſpruch Montefiores mitgeteilt:
Die Chriſten ſollen zufrieden ſein, wenn wir ihnen die Augen zumWeinen laſſen. Daran wird die Bemerkung geknüpft: „Feſt ſteht,

daß Jſidor Löwe dieſen grauenvollſten Fluch, den je ein Jude über
uns geſprochen, heute ſchon durch die That gräßlich überboten hat
Dann heißt es an einer andern Stelle, daß die Havptſchuldigen die
Juden Löwe und e ſeien. Letzterer ſtammt aus einer von Alters
her chriſtlichen Familie, der Angeklagte behauptet aber, daß er von
Juden ſtamme, welche Kohn hießen. Löwe und „Kühne alias Kohn“
hätten den Staat betrogen, die Wehrkraft der Armee Teil unter
graben und das Leben tauſender braver Soldaten gefährdet An einer
andern inkriminierten Stelle werden die beiden ren als „ge
fährliche Gauner“ r net und an andern Stellen noch andere ſrarke
Beleidigungen elben gerichtet.

Bei der utung dieſer ganzen An heit hatte der Ober
Staatsanwalt in r das gerichtliche Verfahren eingeleitet, fernerwar durch die Militärbehörde gegen die oben genannten Büchſen
mächer und einen bei dem Anſchuß der Sewehre thätig geweſenen
Sergeanten die militärgerichtliche Unterſuchung eingeleitet und ſehr
ſtreng durchgeführt worden. Alle dieſe Unterſuchungen haben jedoch
zur Einſtellung des Verfahrens gegen die Militärperſonen ge
führt und es haben demnächſt die Vorgeſetzten den Strafantrag gegen
Ahlwardt geſtellt. Inzwiſchen hatten auch Jſidor Löwe und Oberſt-
leutnant a. D. Kühne Strafantrag geſtellt und es wurde die Vorunter
ſuchung gegen den Angeklagten eröffnet.Sowert die bei dem Militärgerict, als dem Zivilgericht geführten

Unterſuchungen haben nach Anſicht der Anklagebehörde die völlige
Grundloſigkeit der gegen die beiden Direktoren und die vier Mili
tärperſonen erhobenen Vorwürfe des Hoch- und Landesverrats,
des Betruges und der Beſtechung ergeben. Bezüglich desFortſchaffens von Gewehren ins Ausland hat der Ober Reihegerichts

anwalt auf G und eingehender Unterſuchung die weitere Verfolgun
mangels Thatbeſtandes eingeſtellt. Der öffentliche Ankläger ſteht au
dem Standpunkt, daß der Angeklagte in dieſer Beziehung einen ganz
unverfänglichen Vorgang gefliſſentlich entſtellt und ſomit wider
beſſeres Wiſſen verleumdet hat.

Auch bezüglich der angeblichen Betrügereien bei der Verfertigung
und Ablieſerung der Gewehre haben in der Vorunterfuchung um
faſſende Ermittelungen ſtattgefunden. Auf Grund zahlreicher Gut
achten des ſächſiſchen und des preußiſchen Kriegsminiſteriums und an
derer Sachverſtändiger, ſowie auf Grund des Ergebniſſes perſönlicher
Vernehmungen geht die Anſicht der Anklagebehörde dahin: es ſei in
unzweifelhafter und unanfechtbarer Weiſe feſtgeſtellt,da die von der Löweſchen Fabrik gelieferten Gewehre
vollkommen kriegsbrauchbar und keineswegs minder-
wertig ſeien, vielmehr allen berechtigten Anforderungen entſprechen
und qualitativ den aus anderen Fabriken, insbeſondere den königlichen
u bezogenen nicht nach ſtehen. Auch ſeien bei den Truppen

isher keineswegs ungünſtige Reſultate mit den Löweſchen Gewehren
erzielt worden. Mit den praktiſchen Erfahrungen bei den Truppen
ſtänden im Einklange die wiederholten Schießproben, die auf Ver
anlaſſung des Unterſuchungsrichters ſtattgefunden haben. Durch die
Unterſuchung, auf velche ſich die Anklagebehörde ſtützt, ſollen die Be
hauptungen der Broſchüre über ſtattgehabte Sprengungen und Verals widerlegt zu erachten ſein. Alle in der Kroſchare auf

geführten Sprengungsfälle bei den Truppen ſollen fich außerdem nicht
auf Zöweſche Gewehre, ſondern auf Gewehre aus anderen
beziehen. Endlich ſteht die Anklagebehörde auf dem Stand
punkte, daß ſie die Thatſache, daß Unregelmäßigkeiten
vorgekommen, nicht in Abrede ſtellen wolle; ſie meint aber,
daß dieſelben in ihrem Umfange und ihren Folgen ſehr erheblich über
trieben ſeien und auf die Qualität der Gewehre keinen nachteiligen
Einfluß geübt haben. Daß Löwe von dieſen Unregelmäßigkeiten, die
das Perſonal begangen, Kenntnis gehabt erſcheint der Anklagebehörde
ganz ausgeſchloſſen, da derſelbe der z und dem Fabrik
betriebe, dem Anſchuſſe und der Ablieferung völlig fern ſtehe; bezüg
lich d s Direktors Kühne aber habe die Unterſuchung auch nicht den
überzeugenden Beweis geliefert, daß er die Unregelmäßigkeiten gebilligt e Die von Ahlwardt benannten Hauptbelaſtungs-
zeugen will die Anklagebebörde als „klaſſiſche* nicht anerkennen und
zwar mit Rückſicht auf ihre Vorſtrafen, auf die zu beweiſende
Thatſache, daß ſie auf Grund ihrer Ausſfagen Geld von
Ahlwardt und anderen Perſonen bekommen, daß ſie ſelbſt
jene Pflichtwidrigkeiten begangen haben und von feind
ſeliger Geſinnung gegen die Leiter und Meiſter der
Löweſchen Fabrik erfüllt ſein ſollen.

Das iſt nach der Anklageſchrift die Unterlage des Prozeſſes.
Es mag nochmals darauf hingewieſen ſein, daß die Anklage
W ſtattgehabte Unregelmäßigkeiten in Löwes Betriebe zu
giebt.

Die Verhandlungen finden unter großem Andrange des
Publikums im großen Schwurgerichtsſaale ſtatt. Außer zahl
reichen Berichterſtattern wohnen auch zwei Stenographen der
Verhandlung bei.

Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Brauſewetter
(derſelbe Herr, unter dem zu plaidieren ſich Genoſſe Rechts
anwalt Stadthagen fortgeſetzt wegen gewiſſer Vorkomm
niſſe geweigert hat, und von dem das Gerücht geht, daß er anti
ſemitiſchen Anſchauungen huldige), die Anklage vertritt erſter
Staatsanwalt Dreſcher, die Verteidigung führt Rechts
anwalt Hertwig (ein Anwalt, der, wenn auch bisher noch
nicht bekannt, ſo doch durch ſein entſchiedenes Eintreten für
Ahlwardt die allgemeinſte Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte).
Die Direktoren Jſidor Löwe und Oberſtleutnant a. D.
Kühne ſind als Nebenkläger zugelaſſen, ihnen ſtehen
Juſtizrat Gerth und Rechtsanwalt Munckel zur Seite.
Unter den 62 Zeugen befinden ſich zahlreiche frühere Offiziere,
als Sachverſtändige ſind Oberſtleutnant v Soß nick, Oberſt
leutnant v. Gößnitz und Hof- Büchſenmacher Barella ge-
laden. Da ſür die Sache mehrere Verhandlungstage an-
geſetzt ſind, wird eine große Anzahl von Zeugen für heute
entlaſſen.

Von allgemeinem Jntereſſe iſt die Einleitung des Prozeſſes.

Der Staatsanwalt hatte die Abſicht, die Oeffentlichkeit aus
zuſchließen, der Angeklagte und ſein Verteidiger machten die
verſchiedenſten Verſuche, die Verhandlung zu vertagen, was
vom Staatsanwalt als Verſuch, die Verhandlungen zu ver
ſchleppen, bezeichnet wurde. Die bezüglichen Verhandlungen
ſollen ebenfalls ausführlich wiedergegeben werden.

Vor Eintritt in die Verhandlung nimmt der erſte Staatsanwalt
Dreſcher das Wort zu etwa folgenden Ausführungen möchte
hier vorweg die Frage erörtern, ob und inwieweit die Oeffentlich
keit auszuſchließen ſei im Hinblick auf 8 173 des Gerichts Ver
faſſungsg 2 gebe ohne weiteres zu, daß dieſer Prozeß eine
eminent politiſche r hat und zwar wegen derjenigen
Behauptungen, welche der Angeklagte bezüglich der Unbrauchbarkeit,
Kriegsuntüchtigkeit und Minderwertigkeit der von der Löweſchen Fabrik
dem Staate gelieferten Gewehre, bezüglich des von Herrn Jſidor Löwe
angeblich begangenen Hochverrats gemacht und z der Beleidigungen,die er gegen eine ganze Reihe höherer Militärbeamten gerichtet fur

Wenn auch nur ein ganz kleiner Teil dieſer Behaup-
tungen richtig wäre, dann würde die Notwendigkeit gegeben ſein,
einen Antrag auf Auſchluß der Oeffentlichkeit zu ſtellen Da aber
nach der Vorunterſuchung ſich herausgeſtellt hat, daß alle Ve
Jan tungen des Augeklagten durchweg auf Erfindung beruhen,

ß die von der Firma Löwe u. Ko. dem Staate gelieferten Gewehre
brauchbar, kriegstüchtig und vollwertig ſind, ſo habe 9 und zwar im
Einverſtändnis mit der J keinen Anlaß, einen An
trag auf Ausſchließung der Oeffentlichkeit zu ſtellen. Ich begrüße es
als eine willkommene Gelegenheit, daß es nun möglich ſein wird, auch
in öffentlicher Gerichtsverhandlung die Behauptungen des Ange-

als unwahr feſtzuſellen. Aber es kann ſehr wohl möglich ſein,
daß im Laufe der Verhandlung ſolche Thatſachen zur r n
langen, bei denen das Staatsintereſſe weſenLlich intereſſiert iſt. te
derartiges vorkommen, ſo wird Gelegenheit gegeben ſein, die Oeffent
lichkeit alsdann auszuſchließen. Da es uns allen aber nicht möglich
iſt, zu beurteilen, wenn aus militär-techniſchen Geſichtspunkten heraus
dies geboten iſt, ſo iſt auf meinen Wunſch vom Kriegsminiſterium der
Oberſtleutnant v. Gößnitz als Sachverſtändiger hierher dirigiert wor
den. Jch will bei dieſer Gelegenheit noch einen Punkt hervorheben.
Jm gen „Kleinen Journal“ iſt die t e veröffentlicht,
welche ein Redakteur dieſes Blattes mit dem Angeklagten
in Plötzenſee gehabt hat. Jn derſelben ſoll der Angeklagte ſeine
Abſicht ndet haben, den Jnhalt der beſchlagnahmten Broſchüren
dadurch in die Oeffentlichkeit zu bringen, daß er r Steno
graphen ſich von der „Staatsbürger-Zeitung“ ſchicken läßt. Jch
muß hervorheben und dies gilt namentlich den anweſenden Ver
tretern der Preſſe daß es ein Jrrtum iſt, wenn angenommen wird,
daß die Wiedergabe einer Gerichtsverhandlung, ſelbſt wenn ſie der
Wahrheit entſpricht, ſtraflos iſt.

Rechtsanwalt S Meiner Anſicht nach iſt die Vorunter
ſuchung ganz einfeitig geführt worden, und ich halte es nicht für
richtig, wenn der erſte Staatsanwalt vor Beginn der Verhandlung
erklärt, daß durch die Vorrunterſuchung die völlige Haltloſigkeit der
inkriminierten Behauptungen erwieſen ſei. bitte, die Oeffentlich
keit in vollem Umfange ſtattfinden zu laſſen, damit das Rechts
bewußtſein im Volke nicht Gefahr laufe, getrübt zu werden, wie

z wen Senſationsprozeſſen der letzten Zeit der Fall ge
weſen iſt.

Angekl.: Jch muß gegen die vorangegangene Erklärung des Herrn
erſten Staatsanwalts Verwahrung einlegen, da ich dadurch in meinem
Rechtsgefühl gekränkt werde. Jch bin überzeugt, daß nicht nur das,
was ich behauptet, ſondern noch mehr bewieſen werden wird. 3
bitte auch e darum, die Verhandlung nicht unter Ausſchlu
der O. ffentlichkeit ſtattfinden zu laſſen. Sollten in der Verhandlung
Punkte zur Sprache kommen, wodurch das Staatsintereſſe gefährdet
werden könnte, ſo ſagt mir ſchon mein patriotiſches Gefühl, daß während
dieſes Teiles der Verhandlung ein Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge

rechtfertigt erſcheint.
Rechtsanwalt Hertwig: Jch habe einen Vertagungs- Antrag

zu ſtellen. Der Angeklagte hat bei der Staatsanwaltſchaft des Land
z I den Antrag geſtellt, gegen den Oberſtlentnant a. D Kühne
as Strafverfahren wegen Betrugs zu erheben. Auf Grund des

s 191 des Gerichtsverfaſſungegeſetzes müſſe die Verhandlung gegen
den Angeklagten vertagt werden, bis eine Entſcheidung der Staats

anwaltſchaft erfolgt ſei.
Erſter Staatsanwalt: Dem Angeklagten habe ich auf ſeine Be

merkung zu erwidern: Jch habe nur das Ergebnis der Vorunterſuchung
u und das iſt mein gutes Recht. Es hat mir ferne gelegen, das

echtsbewußtſein irgend eines Menſchen verletzen, oder dem Gang der
Hauptverhandlung vorgreifen wollen. Jch muß noch einmal zu
meinem Bedauern auf den Bericht in dem „Kleinen Journal“ zurück
kommen. Leider iſt die Perſönlichkeit des Berichterſtatters nicht von
dem Einlaß gewährenden Gefängnisbeamten feſtgeſtellt worden und
auch der Angeklagte ſoll ihn nicht gekannt haben. Es ſoll demſelben
vielmehr eine Falle gelegt worden ſein. Jn jenem Bericht über die
Unterredung mit dem Angeklagten wird eine Aeußerung des letzteren
wiedergegeben, wonach er ſein ganzes Beſtreben dahin richten wolle,
eine Vertagung der Verhandlung zu erzielen, bis ſeine Wahl als
Reichstagsmitglied entſchieden ſein werde. Daraus geht her
vor, daß es auf eine Verſchleppung abgeſehen iſt. Hierfür
ſpricht auch die Wahl der Behörde, bei welcher der Antrag des An
a ten geſtellt iſt. Wenn der Antrag bei der Staatsanwaltſchaft

es Landgerichts J geſtellt wäre, ſo könnte eine Entſcheidung dieſer
Behörde ſchon vorliegen und damit würde eventuell ein Vertagungs
rn fortfallen. Jch werde mich auf zwei Zeugen darüber berufen,

aß es nur um eine Verſchleppung zu thun iſt. r Artikel im „Kl.
Journal“ iſt mit den Buchſtaben R. S. unterzeichnet und da einer der
Redakteure des „Kl. J“ Rudolf Saling heißt, ſo gehe ich wohl
nicht fehl wenn ich dieſen für den Beſucher im Gefängniſſe und für
den Verfaſſer des Artikels halte. Ich werde ihn und den Gefängnis-
Inſpektor Schmidt, welcher der Unterredung beigewohnt hat, laden
laſſer.

echtsanwalt Hertwig: Jch muß den Angeklagten gegen den
Vorwurf der Verſchleppung in Schutz nehmen. Das Zeugnis eines
Mannes, der ſich in einer Weiſe ber ommen hat, wie es in der Jour-
naliſtik wohl noch nicht dageweſen iſt, kann irgend ein Gewicht W
haben. Wenn der Angeklagte ſeinen Strafantrag gegen den Oberſt
leutnant a. D. Kühne beim Landgericht Il und nicht beim Landgericht I
eingereicht hat, ſo iſt dies darauf zurückzuführen, daß der Oberſtleut
nant Kühne ſeinen Wohnſitz in Charlottenburg hat und ſomit der Ge
richtsbarkeit des Landgericht I unterſteht.

Juſtizrat Gert: Die Erhebungen, welche der Angeklagte jetzt in
ſeinem Vertagungs Antrage verlangt, ſind im weſentlichen ja ſchnell
ſeitens des Militärgerichts und ſeitens des Oberreichsanwalts gemacht
worden.

Angekl.: Jch möchte meinerſeits folgendes bemerken. Es hat ſich
am Sonntag ein Herr bei der Gefängnisverwaltung gemeldet und er-
klärt: er ſei Mitarbeiter der „Staatsbürger Zeitung“ und Freund des
daſelbſt beſchäftigten Herrn Anderſſen und komme im Auftrage der
Zeitung, um mit mir noch über manches Rückſprache zu nehmen. Der
Mann war ſehr entgegenkommend, er überreichte mir hinter dem Rücken
des Gefängniswärters zwei Zigarren, die mir allerdings ſehr ſchlechtbekommen ſſind, ſo da ich mich heute noch ſehr unwohl fühle. Der

Herr Staatsanwalt hat den Mann Saling genannt; es handelt ſich
alſo zweifellos um einen Juden, trotzdem der Mann ein jüdiſches Aus
ſehen nicht hatte. Jch halte es einer preußiſchen Staatsanwaltſchaft

T T V VJdie sich in letzter Zeit angesatelmm Brummer z Benjamin
werden um damit zu räumen,

aussergewöhnlich billig verkauft. 23 gr. Ulrichstr 23, part, und Etage.



doch nicht für würdig, bei einem Srerſ dieſer Art ſich auf das Zeug
nis eines Juden und eines Mannes von dieſem Kaliber zu berufen.
Was der Mann berichtet hat, iſt zu Dreiviertel Lügen und zu Einviertel

rheit. Ein Mann, der ſich in ſo ſchwindelhafter Weiſe einführt,
doch kaum eide 8fähig ſein.

Vorſitzender: Ich hebe hervor, daß dem Angeklagten und ſeinem
Verteidiger zur Nennung von Zeugen eine Friftverlängerung von
vierzehn Tagen gewährt und daß dann noch eine lange Zeit dis zu

em Termine verſtrichen iſt. Jch möchte, um einer Verſchleppung
der Sache vorzubeugen, heute ſchon mitteilen, welche Zeu er ge
laden zu ſehen wünſche, und nicht wieder, wie der An gte das
in letzter Zeit wiederholt gethan hat, im allerletzten Augenblick
damit zu kommen FHeit genug n beide Herren gehabt, ſie habenader trotz der 14tägigen Seit kein Wort dazu geäußert.

Rechtsanwalt Hertwig: Jch hätte gewünſcht, daß der Staats
anwalt das „Kleine Journal“ mit ſeinen SenſationsMontagsberichten

aus dem Spiel gelaſſen hätte. Wenn aber der Staats
an aus einer Unterredung, die ein jüdiſcher Journaliſt ſich in
einer in der Journaliſtik wohl noch nicht dageweſenen Weiſe erſchlichen
hat, Kapital gegen den Angeklagten ſchlagen will, ſo muß ſich der

lbe dagegen verwahren, ebenſo wie er ſich gegen den Vorwurf ver
wahrt, mit ſeiner bei der Staatsanwaltſchaft am Landgericht II an
gebrachten Strafanzeige gegen den Oberſtleutnant Kühne eine Ver-
ſchleppung zu beabſichtigen.

Staatsanwalt: Der Angeklagte hat gemeint, daß etwas einer
preußiſchen Staate anwaltſchaft „richt würdig“ ſei. Jch muß für mich
das Recht in Anſpruch nehmen, darüber ſelbſt urteilen zu dürfen,
jedenfalls bietet die Perſönlichkeit des Angeklagten die
allergeringſte Gewähr zur Beurteilung der Frage, ob
irgend etwas einer Behörde würdig iſt oder nicht. Jch
werde mich bemühen, durchaus ſachlich zu verhandeln, und die Beurteilung
der Frage, ob etwas meiner Behörde würdig ſei, muß ſchon der An

agte mir überlaſſen. Was ſeine weitere Verwahrung gegen die
rladung eines Juden betrifft, ſo ſtelle ich mich einfach auf den

Standpunkt des Geſetzes, und das Geſetz kennt bezüglich der Ladung
ron Zeugen keinen Unterſchied zwiſchen Juden und Chriſten. Der
Angeklagte behauptet auch fälſchlich, daß ich den Verfaſſer des Ar-
tikels kenne. Das iſt nicht der Fall, ich habe nur eine Vermutung
ausgeſprochen und bitte, mich nicht gefliſſentlich mißzuverſtehen.
Wir wollen Alle, daß dieſer Vorgang möglichſt aufgeklärt werde, und
iſt dem Angeklagten wirklich eine Falle geſtellt worden, wie er be
hauptet, ſo bin ich der erſte, der dies verurteilt. Ich dächte, es läge
erade im Intereſſe des Angeklagten, wenn der Journaliſt, der denLericht verfaßt hat, hier vorgeladen wird.

Rechtsanwalt Hertwig: Nach meinen Jnformationen heißt der
betreffende Mann garnicht Saling, ſondern Schlochauer.

Der Vertagungsantrag des Verteidigers wird hierauf verleſen.
Landgerichtsdirekter Brauſewetter: Nach Anſicht des Gerichts

hofes iſt es zur Beurteilung der Frage, ob eine Vertagung einzu
treten hat, geboten, zunächſt feſtzuſtellen, ob eine Denunziation ein
gegangen, ob darauf bereits verfügt und ob die Strafanzeige etwa
zurückgewieſen worden iſt.

Die ſofort eingeholte amtliche Auskunft der Gerichtsſchreiberei der
—SJdQ( TTV—wzTSCSTFqFT-=S

Staatsanwaltſchaft am h 11 ergiebt, daß eine Denun
jation da nicht eingegangen iſt.Der rn macht darauf aufmerkſam, daß dieſelbe heute
bei der Briefannahmeſtelle abgegeben wurde. Vorſ.: Erſt heute
Warum iſt das nicht ſchon vor drei Wochen geſchehen?
Angekl.: Gemacht iſt die Denupziation ſchon vor mehreren Tagen.
Ich hatte zuerſt nicht daran gedacht, daß die Sache ſolche Entwickelung
nehmen ſolte habe die Strafanzeige erſt nach Beratung mit mein m
Verteidiger gemacht und ſo iſt die Abgabe ohne meinen Willen ver
ſpätet worden. Präſ. Es läßt ſich nicht leugnen, daß die ganze
Sache ſehr nach Verſchleppung tiecht. Der Verteidiger
verwahrt den Angeklagten nochmals gegen den letzteren Vorwurf.
Derſelbe mache lediglich von einem ihm zuſtehenden Rechte Gebrauch

Nach langer Pauſe wird die vom Angeklagten erſtattete Straf
anzeige verleſen. Auf dieſe Anzeige iſt die Verfügung des erſten
Landgerichts D ergangen, wonach die Strafanzeige an die Staatsanwaltſchaft am Kankgetich 1 abgegeben worden iſt. Der erſte

Staatsanwalt, i. V. Großpietſch, zeigt den Eingang dieſer Straf-
anzeige an und teilt zugleich mit, daß er dieſelbe am heutigen
Tage zurückgewieſen habe.

Rechtsanwalt Hertwig erklärt, daß er ſofort die Beſchwerde
egen dieſen Beſchluß einlegen werde, da er den Angeklagten imS ne des S 170 St. P O. für verletzt halte. Er bitte, die Sache zu

vertagen, bis eine rechtsgültige Entſcheidung der höchken Jnſtanzen
vorliegt. Was die Angelegen mit dem „Kleinen Journal“ betrifft,
ſo bemerke er, daß, wenn der betreffende Berichterſtatter Saling heiße,
es fich nur um eine Perſönlichkeit handele, die ſchon zweimal wegen
Bettelns vorbeſtraft ſei.

Der Präſident erklärt: Jn dem Augenblicke, wo der Verteidiger
einen Beſcheid des Oberſtaatsanwalts vorweiſen kann, wonach der
Staatsanwalt angewieſen wird, der Strafanzeige des Angeklagten
Folge zu geben, wird der Gerichtshof natürlich verta gen. Bis da-
hin wird der Gerichtshof verhandeln.

Rechtsanwalt Hertwig: Jch werde den ganzen Jnſtanzenweg er
ſchöpfen. Angeklagter: Es iſt ein Jrrtumß des erſten Staats
anwalt am Landgericht II, wenn er meint, daß der Thatort der Ver
gehen, die er dem Löwe und Kühne vorgeworfen, Berlin ſei. Jn der
Broſchüre iſt ſtets von Martinikenfelde die Rede. ch bitte doch den
Herrn Staatsanwalt, die Sache nochmals an die Staatsanwaltſchaft
des Landgerichts J zurückzugeben. Erſter Staatsanwalt: Jch
meinerſeits muß dies ablehnen für mich iſt die ganze Sache ſo durch
ſichtig, daß ich die Hand dazu nicht bieten will. Rechtsanwalt
Hertwig: Die Broſchüren ſind ſo umfangreich, daß die Staats
anwaltſchaft am Landgericht II unmöglich in einer halben Stunde den
Sachverhalt daraus entnehmen kann. Sonſt pflegt doch die Staats
anwaltſchaft nicht ſo prompt zu arbeiten. Präſident: Wenn dies
ein Vorwurf ſein ſoll, ſo muß ich denſelben zurückweiſen. R.-A
Hertwig: Jch nehme nur das Jntereſſe des Angeklagten wahr.

Hierauf wird um 1/, Uhr in die materielle Verhand
lung eingetreten.

Gefängnisinſpektor Schmidt aus Plötzenſee macht folgende Aus
ſage: Am Sonntag hatte ich Dienſt, als ſich ein mir unbekannter Herr
meldete der ſich auf Grund einer Viſitenkarte, die auf den Namen
„Fränkel“ lautete, als einen Bruder des mir bekanvten Redakteurs

N. ormalihemden, e

derſelben in Beziehungen

Fränkel ausgab und gente r n rnredung n n. eſta es, überwochte oBeiräeeen Der Beſucher ſürt ſich bei Ahlwardt zwar vight als

direkter Mitarbeiter der „Staatab.-Htg.“ ein, ſagte aber, doß er zu
ſtehe, ſodaß ich in ihm einen Geſinnu

genoſſen des Ahiwardt erblicken mußtr. Eine der erſten Fragen,
der cher an den Angeklagten richtete, war die, was derſelbe
thun würde, wenn er bei der r durchkomme.
Ahlwardt erwiderte, daß er ſodann ein Entlaſſungsgeſuch an
den Staatsanwalt richten wolle. Mit Bezug auf den vor
liegenden Pr erklärte Ahiwardt auf Befragen, daß er verſuchen
wolle, die Sache ſo hinzuziehen, daß der Monat Februarherankomme. Er könne dann von ſeiner Jmmunität als Abgeord
neter Gebrauch machen. Der Zeuge hat das Gefühl gehabt, daß der
Beſucher den Angeklagten durch ſeine Frageſtellung aufs Glatteis
führen und ihn zu Aeußerungen veraplaſſen wolte, die der Beſucher
zur Ueberraſchung des Zeugen auch am folgenden Morgen im Kl. Jour.“
ausgebeutet habe

Die alsdann folgende Verleſung der beiden Broſchüren dauert über
zwei Stunden. Nach Beendigung derſelben wird der Redakteur Richard
Saling vom „Kl Journ.“ vernommen. Derſelbe erklärt, ohne Reli
gion, d. h. aus dem Judentum ausgetreten zu ſein und im Auftrage
des Verlegers des „Kl. Journ.“ den Angeklagten in Plötzenſee beſu
u haben, um denſelben über die Situation zu befragen, falls er zumNeichetagsmitgliede gewählt werden ſollte. Der Verteidiger fragt,

ob der Zeuge nur im Auftrage ſeines Chefs, oder im Auftrage eines
jüdiſchea Aktionskomitees, an deſſen Spitze Hirſch Hildesheimer und
Profeſſor Lazarus ſtehen, den Beſuch bei Ahlwardt gemacht habe.
Zeuge erklärt, doß er von der Exiſtenz eines ſolchen Aktionskomitees
keine Kenntnis und lediglich einen Auftrag ſeines Chefs erfüllt habe.
Er habe Ahlwardt beſragt, was er zu thun gedenke, wenn er als Reichs
tagsmitglied gewählt werde. Ahlwardt habe ſich dann ſo geäußert,
wie der Zeuge es in ſeinem Berichte wiedergegeben habe. Die Frage
des Angeklagten, ob der Zeuge ſich nicht als Mitarbeiter der „Staatsb.
Zeitung ausgegeben habe, verneinte Zeuge, er will ſich nur auf einen
gemeinſamen Bekannten, den Redakteur Anderſſen von der „Staatsb.
Zeitung berufen haben.

Der Angeklagte verſichert, daß das ganze Verhalten des Sengn
darauf berechnet war, ihn in ſalſches Vertrauen einzuwie l
fängnisJnſp. Schmidt: Jch muß noch erwähnen, daß Rektor Ahi
wardt ſich ausdrücklich das Verſprechen hat geben laſſen, daß nichts
in die Preſſe kommt. Auf Vorhalten des Präſidenten erklärt der
Zeuge Saling: Jch beſtreite nochmals, daß ich mir die Unterredun
durch falſche Vorſpiegelung erſchlichen habe. Daß Ahlwardt i
meinem Namen und meiner Stellung gefragt, iſt nicht meine uld.
Jch ſelbſt hatte kein Intereſſe daran, darüber etwas zu ſagen.
i Es iſt der Eid eines Juden ich habe nichts mehr zu
agen.
Hier wird um 4 Uhr die Verhandlung abgebrochen und auf

Mittwoch 9 Uhr vertagt.

großes Herrenhemd 85 Pf. Ph. Liebenthal Co.
Ontere Leipzigerstrasse 103.

Kinder Garderobe.
Als nützliches und angenehmes Weihnachtsgeſchenk hebe beſonders hervor

Für Mädchen:
Valetots von M. 3.50 an.

3.00
1.50

Schürzen in allen Größen.

Für Knaben:

Anzüge von M. 3.50 an.
Paletots 3.00
Joppen von 7——16 Jahren.

Kleider
Jacken

Beinkleider, Strümpfe
Weihnachts Ausverkauf.

K.D.

Halle a. S.

5 gr. Ulrichſtr. 5.

Leipzigerstrasse 22
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken äußerſt billig

Korbstühle, Blumentische, Papierkörbe, Arbeitskörbe,
Puppenwagen.

Groke Auswahl. Beſtes Fabrikat.

A. Rottehers Korbwaren- Lager Bugen Fritsch
Schmeerstr. 13

am Markt.
Verkauf und

Reparatur
ler Arten Ahren.

Sauberſte Ausführung
Alle Sorten

Zigarren, Zigaretten,
Tabake.

Julius Ebeling
alte Promenade 28.

Weihnachts Präſentkiſtchen
in ſchmucker Aufmachung

zu 25, 50 und 100 Stück von 1--8

III
III

Billigſte reiſe.Veitgehendſte Garantie

W Feeinſtes
v

e C
taſchen und Portemonnaies, unverlierbar und diebesſicher, von 35

Kaſſfees
vorzüglich w. Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 u. 2 p. Pfd.,

W. Dudenbostel, euren relte

Weizenmehl
OO per Zentner 12.50 4 Pfd. 50

Roſtnen
e

große per 37 J kleine per Pfd. 34

L. Werner
Thorſtraße 28.

Unſer Uhreureparaturgeſchäft befindet ſich
gr. Ulrichſtr. 37, 1 Tr., neben dem „Goldenen
Schiffchen“. Das Lager von Taſchenuhren,
Regulateuren, Weckern, gold. Ketten, Ohrringen,
Medaillons, Broſchen, Siegelringen 2c. wird
aufgelöſt. Es iſt ſomit günſtige Gelegenheit

wache geboten, ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk für einen
enorm billigen Preis zu haben. Reparaturen
an Uhren und Muſikwerken bei guter Aus
führung zu entſprechend billigern Preiſen wie
bisher. Schutzvorrichtung für Uhren, Brief-

an.
Rems e Comp. Uhrmacher.

alzkaſfee (gebrannter Weizen) per Pfd. 30
rebranntes Korn per Pfd. 25 empfiehlt

Sattler und Tapezierer
grosse Klausstrasse S.

Lager aller Lederwaren, Reiſe

Schuhwaren-Ausverkauf
A. Vogoel, Steinweg 1.

offer und Taſchen, Portemon
naies, Zigarren Etuis, Hoſen
träger, Lederſchürzen für Knabe
u. Mädchen, Bücherträger, Bücher

emen ſelbſtgf. Schultorniſter u.
Taſchen in größter Auswahl un
u jedem Preiſe.

an

Ein gr.

vorzüglichſte feinſte

J Butier.
ZTaun Barken

tickereien werd. ſauber garniert
(Bude mit Firma auf dem Weih-

nachtsmarkt.)

zu räumen

Gelegenheitskauf.
Sophas Ratratzen Bettſtellen,

Kauſeuſen, Divans c. zu jedem annehm

Poſten Anzügr,
akelts We echt engliſche

ederhoſen,

Winterüberzieher
von 5 Mark an verkauft, um damit

Friedrich Peilekoe,
Geiſtſtraße 29.

ff. alte, aber ſchöne Roſinen
per Pfund 13 Pf., im Ztr. billiger.

Magdeb. Sauerkohl gen.
ff. Schmalz er Bund 45

in Ton en billiger.Auguststrasse 59 60.
Hüte

nur mit Kontrollmarke, [23104
Mützen für Herren u. Knaben v.

guten Anzugſtoffenbaren Preiſe zu verkaufen.
M. Seydewitz, Tapezierer,

Wilhelmſtraße 21.
Vom 15. Dezember befindet ſich mein

Geſchäft gr. Ulrichſtr. 22a, 1 Tr. empfiehlt

Siſem i tnnlin,
II. Sorte 5 Pfund 50

Otto ikKmel, Harz 34.

m. Karl Bittner,
Fleiſchergaſſe 41.

Kein Laden, darum bedeut. billiger

parterre, I., II. und III. Etage

Herren-Stiefeln
5--6.50 k.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrudeereſ (E. G. m. b. H.), Halle.

H. Krause, gr. Alrichſtr. 24.

eipzigerstrasse 90
Empfehle zum en mein großes Lager,

W Varenhaus. W

3 50-5 W
Damen- Stiefeletten

El an Leip-
welches in allen Artikeln gut ſortiert iſt.

igerstrasse S
parterre, I., II. und III. Etage.

Filzſchuhe
ür Herren, Damen und Kinder.
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